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che Zeilung
Fandeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

Ar. 389. Jahrg. 192. Halle a. S., Montag 21. Auguſt 1899. ln dec gen sy, re
Regierung nnd Konſervative.

Die Kanal-Vorlage iſt, wie mit ziemlicher Beſtimmtheit
vorauszuſehen war, am Sonnabend Nachmittag vom preußiſchen
Abgeordnetenhauſe in allen ihren Theilen in dritter Leſung,
und damit alſo definitiv, abgelehnt worden. Die Vertreter der
Regierung haben auch bei dieſen letzten Verhandlungen keinen
der ſachlichen Gründe, welche ſeitens der Kanalgegner in
durchaus ruhiger und ſachlicher Weiſe ins Feld geführt
worden waren, überzeugend zu widerlegen vermocht, ja,
auch nicht einmal verſucht. Einige von ihnen, an
ihrer Spitze der Präſident des Miniſteriums, haben im
Gegentheil es für angebracht erachtet, harte und folgenſchwere
Drohungen an die beiden konſervativen Parteien zu richten.
Fürſt zu HohenloheSchillingsfürſt nahm kurz vor dein Schluſſe
der Erörterungen das Wort und führte aus die Kanalfrage
werde weittragende Folgen in Beziehung auf das bisherige
Verhältniß der Konſervativen zur Regierung haben
und könne nur unheilvoll auf das Zuſammen-
gehen der ſtaatserhaltenden Elemente des Landes,
namentlich auf das Zuſammengehen auf dem Gebiete
der Handelspolitik, wirken. Das heißt mit anderen Worten,
daß die konſervativen Parteien, wenn ſie ſich in der Kanalfrage
nicht gefügig zeigten, auch nicht auf die ihnen erwünſchte
Berückſichtigung der Landwirthſchaft bei dem Abſchluß neuer
Handelsverträge werden rechnen können! Eine ſolche Sprache
ſeitens des verantwortlichen der preußiſchen

tRegierung iſt aufs Schmerzlichſte zu beklagen. Denn zunächſt
geſetzt ſelbſt, die Haltung der Konſervativen verdiente in der
That den Tadel, den ſie von den Kanalfreunden

ſo dürfte darin für den Leiter der deutſchen Politi
kein Anlaß liegen, die Landwirthſchaft des ganzen Deutſchen
Reiches mit der Beſtrafung zu bedrohen für die Fehler, dieeine preußiſche politiſche Partei begangen hat. Wir können

uns mit der „Kreuz-Zeitung“ die Aeußerung des ſonſt ſo beſonnenen und t Miniſterpräſidenten nur unter dem
Geſichtspunkte erklären, daß der Widerſpruch der Rechten gegen
die Vorlage ihn übermäßig gereizt und ihm Worte in den
Mund gelegt hat, die er ſpäter vielleicht gern ungeſprochen ſein
laſſen möchte. Noch dazu, weil er bei ruhiger Ueberlegung wohl
ſelbſt nicht daran glaubt, daß ſie je erfüllt werden. Denn der Abg.
v. Kardorff hatte wahrlich Recht, als er in ſeiner ausgezeichneten
Rede am Sonnabend ausführte, daß diejenigen Herren, welche
uns landwirthſchaftliche Zölle bewilligen, es doch bei Leibe nicht
um der ſchönen Augen der Landwirthſchaft. willen thun, ſondern
in ihrem eigenen Jntereſſe, weil ſie wiſſen, daß der Export
markt Deutſchlands im Kampfe mit anderen Nationen immer
ſchwieriger wird und daß man die Kaufkraft im Jnnern, alſo
die Landwirthſchaft, ſtärken muß, um den Export mehr und
mehr entbehren zu können.

Was alſo ſollen ſolche unerhörten Drohungen, welche ſelbſt
dann ungerecht und unhaltbar wären wenn die konſer
vativen Parteien mit ihrer Gegnerſchaft gegen die
Kanalvorlage im Unrechte wären! Aber ſie ſind nichts weniger
als im Unrechte. Wir haben einen konſtitutionellen Staat, deſſen
einzelne Landestheile ihre Vertreter in das Parlament ſchicken,
damit ſie dort für deren Wohl und deren Beſtes allezeit ein
treten. Die Landtagsabgeordneten haben nicht etwa das Recht,
ſondern die heilige Pflicht, in allen wirthſchaftlichen Fragen von
lokaler Bedeutung im Sinne desjenigen Kreiſes thätig zu ſein,
welchen ſie vertreten. Thüun ſie das nicht, verletzen ſie ihre
Pflicht aufs Gröblichſte, ſo handeln ſie nicht als ehrliche undcharakter-

feſte Leute der Bevölkerung gegenüber, die ſie im Vertrauen
auf dieſe Eigenſchaften gewählt hat. Anders verhält es ſich in
politiſchen, anders in wirthſchaftlichen Fragen. Jn politiſchen
Fragen, wo die Ehre oder die Wohlfahrt der Geſammtnation
auf dem Spiele ſteht, muß natürlich das Jntereſſe des einzelnen
Kreiſes zurückſtehen, denn ohne das Wohl des Ganzen giebt es
auch nicht ein Wohl der einzelnen Gebietstheile. Hier aber,
bei dem Projekte eines Kanals vom Rhein zur Elbe,
handelte es ſich lediglich um eine wirthſchaftliche Frage
von lokaler Bedeutung. Denn große Länderſtrecken
Preußens haben gar kein Jntereſſe an dem Kanal, der
hauptſächlich einigen kleinen Jnduſtriegruppen, deren Betriebe
ſchon ſo wie ſo bedeutend reuſſiren, zu Güte kommen würde,
andere haben direkte Schäden davon zu gewärtigen. Die
Regierung hätte alſo die Pflicht gehabt, den letzteren die von
ihnen geforderten Kompenſationen zu bewilligen, wenn ſie ſie
dem Kanalprojekte geneigt machen wollte. Das wäre einfach
ein Akt der Gerechtigkeit geweſen. Man hat auch wiederholt
hervorgehoben, daß mit der Karte Vorlage das Pro
gramm der preußiſchen aſſerſtraßenbauten noch bei
Weitem nicht abgeſchloſſen ſei. Man habe vielmehr
vor, auch den Oſten der Monarchie mit Kanälen
zu verſehen. Ja, wenn dem ſo iſt, ſo hätte man doch
dies Programm erſt einmal entwickeln müſſen, bevor man
verlangen konnte, daß die Vertreter aller dieſer Länderſtriche
hm zuſtimmten. Das wäre ja ſonſt ein aret rantworklichern ins Dünkle geweſen. recken unſererD eite, weite Streckee Moſafchie lechzen un thfen ſeit Jahrzehnten nach

der kleinſten Eiſenbahn, nach der geringſten Flußregulirung;
ſie leben in der größten wirthſchaftlichen Noth, und Niemand
kommt ihnen zu Hilfe. Nun ſollen die Bewohner aller
dieſer Landſtriche noch obenein Geld hergeben, neue
Steuern über ſich ergehen laſſen, um eines Kanales willen,
der ihnen nicht den geringſten Vortheil bringt, höchſtens dazu
angethan iſt, das Getreide noch mehr zu verbilligen! Eine
Sünde, ein Vertrauensbruch wäre es ſeitens der Vertreter aller
dieſer Gegenden geweſen, hätten ſie für den Kanal geſtimmt,
ohne ſich genügender Kompenſationen vorher haben verſichern
zu laſſen. Auf die finanzielle Seite der ganzen Projekte wollen
wir hier nicht einmal eingehen. Aber auch gerade in dieſer
Hinſicht gaben dieſelben von vorherein zu den ſchwerwiegendſten
Bedenken Anlaß, die von keinem RegierungsVertreter völlig ver
ſcheucht werden konnten. Nun iſt zwar ſeitens des Freiſinns
wiederholt behauptet worden, die Kanalfrage ſei keine wirth
ſchaftliche, ſondern eine hochpolitiſche. Aber im Ernſt hat das
anfänglich wohl Niemand geglaubt. Zu einer politiſchen, aber
zu einer politiſchen in ganz ſeltſamem Sinne, iſt ſie erſt in den
letzten Tagen geworden, nämlich ſeitdem die Regierung es
nicht zu verhüten gewußt hat, daß die Kanalreden in Dortmund
gehalten worden ſind, und ſeitdem ſie den konſervativen Parteien
mit Drohungen gegenübergetreken iſt. Nun hat zum Schmerze
aller Konſervativen die KanalVorlage zu einer düſteren Wolke
ſich zuſammengeballt, die ſich zwiſchen die konſervative Partei
und die Regierüng, ja, was weit betrübender iſt, die Mone gedrängt.
Dies auf jeden Fall zu verhindern, wäre die Pflicht der Regie
rung geweſen. Denn es konnte ſeitens derſelben nicht die
Forderung erhoben werden, daß die konſervativen Volksvertreter

ihre Ehrenpflicht gegenüber den Kreiſen, deren Wohl ſie zu
vertreten haben, verletzen und gegen Ueberzeugung und Gewiſſen

ein Votum abgeben. Jn dieſem Falle hätten die konſervativen
Parteien über ſich ſelbſt das Urtheil nicht nur elender Charakter
loſigkeit, ſondern auch verächtlicher Ehrloſigkeit geſprochen. Mit
Parteien aber von derartigen Eigenſchaften hätte fürderhin
keine Regierung und vor Allem kein Hohenzoller mehr Hand
in Hand gehen können! Und gerade darum mußte Alles ver
mieden werden, was auch im Entfernteſten nur ſo
konnte, als ob um des Kanalprojekts willen ein Zorn ſich gegen
die Kanalgegner richten, als ob die Politik der Sammlung ge-
ſtört werden könne. Ueber dem Kanalprojekt, gleichgiltig, ob es
fiel oder nicht, mußten auf jeden Fall die Regierung und die
konſervativen Parteien vertrauensvoll Frieden ſchließen, über
eugt, daß Jeder nur das Beſte gewollt, Jeder nurin Pflicht gethan die Regierung, um einen Lieb-

lingswunſch Sr. Majeſtät des Kaiſers zu verwirklichen,
die konſervativen Abgeordneten, um wenn auch
blutenden Herzens die Pflicht zu erfüllen, welche ſie ihren
Wählern gegenüber übernommen haben. Die Regierung hat
r gefehlt. Jhr iſt die Schuld beizumeſſen, daß Se. Maj.
ich ſelbſt in das Getümmel des Kampfes begeben hat und daß

ſeitdem eine Sache, welche nur lokale Bedeutung hatte, zu einer
politiſchen emporgewachſen iſt. Nie wäre ſonſt die Kluft ſo
breit, nie auch die Niederlage der Regierung ſo rieſengroß ge
worden. Es hätte ſich Alles leicht wieder ausgleichen laſſen.
Bismarck iſt auch nicht geſtorben um das Tabaksmonopol. Es iſt
überaus bitter, es hier hervorheben zu müſſen, daß die offiziöſen
Regierungsblätter in den letzten Tagen an unerhörtemUngeſchick ge
radezu Unglaubliches geleiſtet haben. Wir glauben es einfach nicht,
wenn ſie ſchreiben, der Kaiſer habe die Abſicht, das Verhältniß
der Krone zu den Konſerbativen zu revidiren und darin eine
Verſchiebung eintreten zu laſſen. Jedenfalls ſind, falls ähnliche
Worte gefallen ſein ſollten, dieſelben mißverſtanden worden. Die
konſervativen Parteien ſind von jeher die ſichere Garde der Krone
geweſen und ſind heute wie ſtets bereit, ihr Gut und Blut für die
Monarchiehinzugeben. Auch inZukunft werden ſie in allen nationalen
Fragen treu und feſt zur Krone ſtehen und darin ſelbſt dann
keine Sekunde wankelmüthig werden, wenn die Sonne der
Huld eine Zeit lang durch einen Schleier des Unwillens, hervor
gerufen durch die Enttäuſchung über das unglückliche Ende
der Kanalvorlage, verdunkelt ſein ſollte. Die Regierung aber
ſollte ſich hüten, den Riß zu erweitern. Denn auf wen wohl ſonſt,
als auf die konſervativen Parteien, werden in allen Fragen, die
das Vaterland betreffen, der Kaiſer und ſeine Rathgeber auch
fürderhin ſich ſtützen können Auf das Centrum, das nur an
ſich ſelbſt denkt und dem der Papſt höher ſteht, als das
Deutſche Reich? auf den Freiſinn, der in
allen vaterländiſchen e e noch ſtets verſagt hat?
auf die revolutionäre Sozialdemokratie? Es iſt ein Schaden
des Staats, wenn das Vertrauen zerbröckelt zwiſchen der
Regierung und dem Konſervatismus. Nur an der Seite des
letzteren wird die Regierung zur Erhaltung des ſtarken

monarchiſchen Bewußtſeins und zum Beſten unſeres Staats
weſens rathen und thaten können. Darum ſollte die Regierung
doch bald wie möglich aufhören mit den Drohungen und
dem Groll und über dem Sarge der Kaſſ zur Er
neuerung eines faſten Bundes zu neuem Verfkrauen und zu
ne mer Arbeit mit den Konſervativen die Hände ineinander

eßen.

Deutſches Reich.
Der Kaiſer traf am Sonnabend früh 9 Uhr 35 Min
in Diedenhofen ein.

General Graf Häſeler und der Stadtkommandant Generalmajor
Wieſener War am Bahnhof den Wagen Sr. Majeſtät, an deſſen
Seite ſich der Statthalter von ElſaßLothringen befand. Der Kaiſer
fuhr ſodann nach der Stadt und wurde von der Menge lebhaft
begrüßt. Jn den Straßen bildeten die Kriegervereine Spvalier;
Tauſende von Bergleuten und Arbeitern der benachbarten Gruben
und Eiſenwerke waren eingetroffen. Der Kaiſer hielt durch das
SaarlouisThor ſeinen Einzug in die Stadt und fuhr bis zum Markt-
platz, der beſonders reich geſchmückt war. Der Kaiſer verließ den
Wagen nicht. Kreisdirektor Villier hielt eine Anſprache. Hierauf trug
der Bürgermeiſter Namens der Stadt die Bitte vor, den Feſtungs
rayon zu erweitern. Der Kaiſer dankte für den freundlichen Empfang
und ſprach ſein Bedauern aus, daß er nur kurze Zeit bleiben könne.
Die Rayonfrage werde geprüft werden. Sodann wurde ihm ein
Ehrentrunk angeboten, den er annahm. Darauf reichte er dem Statt-
halter den Becher. Alsbald erfolgte die Weiterfahrt durch das
Luxemburger Thor hinaus nach der Gentringer Höhe, wo ein Fort
im Bau begriffen iſt. Hier ward der Kaiſer, dem auf dem ganzen
Wege von der Bevölkerung begeiſterte Huldigungen dargebracht
wurden, vom Generalinſpekteur der Feſtungen General v. d. Goltz
empfangen. Auf der Gentringer Höhe nahm der Kaiſer die
Erläuterungen entgegen, die General v. d. Goltz gab. Hierauf wurde
kurze Raſt gemacht und das Frühſtück eingenommen. Um 10 Uhr
fuhr der Kaiſer wieder in die Stadt zurück und begab ſich alsdann
unter dem Jubel der Bevölkerung nach dem Bahnhof, von wo um
10 Uhr 40 Min. die Abfahrt nach Cronberg erfolgte. Der
Kaiſer beauftragte den Bürgermeiſter von Diedenhofen, durch An
ſchlag der Bevölkerung ſeinen Dank für den ebenſo glänzenden wie
herzlichen Empfang zu übermitteln. Der Bürgermeiſter, ſowie mehrere
Gemeinderäthe haben Ordensauszeichnungen erhalten.

Die in Cronberg erfolgte Nachmittags 5 Uhr.
Auf dem Bahnhof wurde der Kaiſer von der Kaiſerin Friedrich,
der Kronprinzeſſin von Griechenland, dem Prinzen und der
Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen empfangen. Se. Majeſtät
beſuchte mit der Kaiſerin Friedrich am Sonntag die alte Burg-
ruine Cronberg. Später fuhren der Kaiſer und die Kron
prinzeſſin von Griechenland mit dem kommandirenden General
v. Lindequiſt nach der Saalburg und kehrten von dort um
6 Uhr nach Friedrichshof zurück. Der Ausflug nach Homburg
v. d. Höhe wurde aufgegeben.

Der Beſuch des Kaiſers auf Skabersjö in Schonen
bei dem Grafen Tage Thott wird jetzt zwiſchen dem 15. und
25. September erwartet; das Nähere ſollte den 9. September feſt
geſtellt werden. Für die Zeit des Beſuches wird, ſchwediſchen Blättern
zufolge, eine beſondere Telegraphenlinie von Malmö nach Slabersjö
gelegt und in dem Schloß eine Telegraphenſtation eingerichtet, damit
der Kaiſer in direkter Verbindung mit Berlin bleiben kann.

Keine Dreikaiſerzuſammenkunft. Nach einer
Meldung aus Petersburg iſt auch den dortigen unter-
richteten Kreiſen von einer Zuſammenkunft des Kaiſers
Nikolaus II. mit den Kaiſern Franz Joſeph und Wilhelm II.,
die einem engliſchen Blatte zufolge im Laufe des Herbſtes ſtatt
finden ſollte, nichts bekannt.

Die Begegnung des Prinzen Albrecht von Preußen und
der verwittweten Königin Marie von Hannover, wobei es
ſich um das Heirathsproſjekt des älteſten Sohnes des Prinzen Albrecht,
Prinzen Friedrich Heinrich, mit der Prinzeſſin Marie Luiſe, der
älteſten Tochter des Herzogs von Cumberland, gehandelt haben ſoll,
hat in Kiſſingen, nicht in Karlsbad ſtattgefunden.

Der öſterreichiſche Miniſter des Aeußern, Graf Goluchowski,
ſtaltete am Sonnabend dem Grafen Bülow den angekündigten
Beſuch im Hotel Panhans auf dem Semmering ab, wo das
gräfliche Ehepaar ſeit mehreren Jahren jeden Sommer wohnt. An-
geblich war es ein Gegenbeſuch, da Graf Bülow bei
ſeiner Durchreiſe durch Wien den Grafen Goluchowski
aufſuchte, aber nicht antraf. Goluchowsti wurde auf
dem Semmering von Bülow am Bahnhof erwartet und zum Hotel
geleitet. Nach Begrüßung der Gräfin zogen ſich die Staatsmänner
in Bülow's Zimmer zurück und blieben daſelbſt gegen fünf
Stunden,; ſie nahmen dort auch das Diner ein. Dann machten
ſie allein einen längeren Spaziergang. Bülow begleitete Goluchowski
ſodann zur Station, von wo dieſer mit dem Abendſchnellzug nach
Wien zurückkehrte.

Ein Gerücht will wiſſen, daß der Chef des Generalſtabs
der Armee, General der Kavallerie Graf von Schlieffen,
nach den Herbſtmanövern ſeinen Abſchied nehmen werde. Als
muthmaßlicher Nachfolger wird der kommandirende General
des Gardekorps, General der Jnfanterie v. Bock und Polach,
genannt. Der Kommandant des kaiſerlichen Hauptquartiers,
Generalleutnant v. Pleſſen, ſoll kommandirender General des
badiſchen Armeekorps werden.

An die Ablehnung der Kanalvorlage knüpfen ſelbſt
verſtändlich eine ganze Reihe von Berichterſtattern, die das
Gräs wachſen zu hören pflegen, allerhand Vermuthungen und
Schlußfolgerungen, die wir der Vollſtändigkeit unſerer Bericht
erſtattung halber hier wiedergeben müſſen, ohne an ſie
größtentheils glauben zu können. Richtig iſt wahrſcheinlich
Jeknige Meldung, daß der Kaiſer infolge der politiſchen
Lage ſeine Reiſedispoſitionen ändern und bereits
am Dienstag in Berlin eintreffen wird. Dagegen
ſcheint es ſich vicht zu beſtätigen, was die „Germanja“
erfährt, nämlich daß Se. Majeſtät bereits am Sonntag nach
Berlin zurückkehren wollte. Wenigſtens iſt uns bis Schluß der
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Redakkion eine Beſtätigung der Meldung nicht zugegangen. Der bis
weilen als offiziöſes Blatt benutzte „Hamb. E.“ theilt aus Berlinmit,
die Nachrichten von einer Verſchiebung des Verhältniſſes
der Konſervativen zur Krone ſeien auf unmittelbare
Anweiſung des Kaiſers in die Preſſe gebracht worden. Dieſe
Nachricht iſt ebenſo unverbürgt und unglaubwürdig,
wie diejenige der demokratiſchen „Frankf. Ztg.“, wonach der
Kaiſer nicht allein durch mündliche Aeußerungen, ſondern auch
durch ſchriftliche Anweiſungen feſtgelegt habe,
daß er in der Ablehnung der Kanalvorlage durch die
Konſervativeneine Oppoſitiongegen ihn perſönlich
als König ſowie einen ihm angebotenen Kampf um
die Autorität der Krone erblickt, den aufzunehmen und
durchzuführen er feſt entſchloſſen ſei. Eine Reviſion des ganzen
Verhältniſſes der Krone zu den Konſervativen ſowie dementſprechende
Aenderungen innerhalb der Regierung ſeien unausbleiblich.
Wir haben ſchon wiederholt und auch heute an leitender Stelle
auseinandergeſetzt, daß den Konſervativen niemals etwas ferner
gelegen hat, als der Gedanke, in einen Kampf gegen die Krone
einzutreten. Die konſervativen Parteien halten ſich im Gegen-
theil nach wie vor als die treueſten Diener des Kaiſers, die
jeden Tag bereit ſind, ihr Gut und Blut für ihn in die
Schanze zu ſchlagen. Ganz in unſerem Sinne läßt ſich hierzu
jetzt auch die „Kreuz-Ztg.“ aus, wenn ſie ſchreibt

Wir können nur auf das Allerentſchiedenſte betonen, daß für die
konſervative Partei ihrer ganzen Geſchichte und Ge
ſinnung nach der Gedanke einer perſönlichen Heraus-
forderung“ ihres königlichen Herrn etwas ſchlechthin Undank-
bares iſt. Seiner Majeſtät aber gar den „Fehdehandſchuh“ hin
zuwerfen eine ſolche Abſicht wäre für einen konſervativen Mann
geradezu un geheuerlich“.

Es iſt daher nur aufs Tiefſte zu bedauern, wenn auch
heute noch die offiziöſen Blätter in ihrer Mobilmachung
gegen die konſervativen Parteien fortfahren. So meint die
„Nordd. Allg. Zig.“:

„Den Erklärungen des Reichskanzlers und Miniſterpräſidenten
Fürſten zu Hohenlohe und des Vizepräſidenten des Staatsminiſteriums,
Finanzminiſters Dr. v. Miquel gemäß iſt es ſelbſtverſtändlich, daß die
Regierung die Angelegenheit damit nicht für erledigt erachtet. Sie hält un
bedingt und unentwegt an dem wohlerwogenen und als nothwendig er-
kannten Kannalplane in ſeiner ganzen Ausdehnung feſt, und ſie wird
zu ſeiner Durchführung diejenigen Mittel anwenden, welche ihr zu
Gebote ſtehen und ihr der Sachlage angemeſſen erſcheinen.“

Den Gipfel des Ungeſchicks und der Entſtellung erreichen
aber die „Berl. Pol. Nachr.“, das Organ des Herrn von
Miquel, mit folgender Auslaſſung:

Selbſtverſtändlich wird die Staatsregierung nicht umhinkönnen,
der Frage näher zu treken, ob es mit ihrem Anſehen vor dem Lande
vereinbar iſt, daß hohe Staatsbeamte, welche in der
Provinz mit der Vertretung der Regierungspolitik betraut ſind,
in Fragen, die, obwohl an ſich ſtreng wirthſchaftlicher
Natur, doch von ſonderintereſſirter Seite künſtlich zu politiſchen
Machtfragen geſtempelt worden ſind, in ihrer Eigenſchaft
als Parlamentarier gegen die Regierung fron-
diren. Es muß in den weiteſten Kreiſen des Landes ärgerniß-
erregend wirken, daß hochſtehende. Elemente des Verwaltungs-
beamtenapparates ſich von Partei- und Fraktionsanſchauungen
derart gefangen nehmen laſſen, um vom rechten Wege ab-
zuirren, daß ſie die Richtſchnur ihres ihnen durch ihre her-
vorragende amtliche Stellurg vorgezeichneten Verhaltens durch
Abgabe eines regierungsgegneriſchen Votums im Abgeordnetenhauſe
ſo ſchwer kompromittiren. Wir halten uns überzeugt, daß mit der
heutigen Abſtimmung über die Kanalvorlage das letzte Wort keines-
wegs geſprochen iſt, glauben vielmehr, der Mittellandkanal wird zu
Stande kommen trotz einer faktiöſen Oppoſition, an deren Augen
blickserfolge vielleicht nur vereinzelten Perſönlichkeiten ſich zu
erfreuen beſchieden ſein mag, nämlich jenen, die ihre Sache auf nichts
geſtellt haben.

Das iſt vielleicht das Ungereimteſte, was offiziös bisher
geleiſtet worden iſt. Nicht die konſervative Partei, ſondern die
Regierung hat die Kanalvorlage aus einer wirthſchaftlichen zu
einer politiſchen Angelegenheit aufgebauſcht. Und nun verlangt
dieſelbe Negierung, daß alle Staatsbeamten ohne Weiteres dieſe
Aufbauſchung als gerechtfertigt anſehen, ihre Ueberzeugung und
ihre Pflicht als Volksvertreter verletzen und ſich als charakter-
loſe Menſchen erweiſen! Da könnte man ja beinahe zu der
Vermuthung gelangen als wenn jene unglaubliche Mär, die
am Sonnabend in den Wandelgängen des Abgeordneten-
hauſes erzählt wurde, nicht aus der Luft ge
griffen wäre, wonach der Miniſter des Jnnern
vor der dritten Leſung der Kanalvorlage die Landräthe und
ſonſtigen Regierungsbeamten, die dem Abgeordneten-
hauſe angehören, zu ſich entboten und ihnen mitgetheilt hätte,
daß ſie damit rechnen müßten, entlaſſen zu werden,
wenn ſie bei ihrem Widerſtande gegen die Kanal-
vorlage beharren ſollten. Wir haben dieſe Erzählung,
obwohl ſie als durchaus verbürgt weitergetragen wurde, für
unglaublich gehalten und veröffentlichen ſie nur zu dem
Zwecke, daß von zuſtändiger Seite ein Dementi erfolge.

Auch den Miniſterkriſengerüchten iſt natürlich durch
die Ablehnung der Kanalvorlage wiederum der weiteſte Spiel-
raum gegeben. Miniſterkandidaten werden bereits in
Maſſe genannt. An die Stelle des Finanzminiſters,
deſſen Rücktritt für möglich gehalten wird, ſoll nach
der einen Verſion Oberpräſident von Köller,
nach der andern Miniſterialdirektor Bitter treten.
Der Eiſenbahnminiſter Thielen ſoll durch den
Oberſten Budde erſetzt werden. Selbſtverſtändlich haben alle
dieſe Gerüchte nur den Werth von Kombinationen. Eine andere
gleichwerthige Berliner Meldung beſagt, daß nach der Rückkehr
des Kaiſers Veränderungen im Miniſterium ſich dahin voll
ziehen, daß v. Miquel und v. d. Recke ausſcheiden. Das
Gerücht, daß der letztere bereits als Oberpräſident der Provinz
Sachſen auserſehen ſei, während Herr v. Bötticher als Nach-
folger Achenbachs genannt wird, theilen wir lediglich der Voll
e g r mit, denn es erſcheint durchaus aus der Luft ge
griffen.

Zum i über die Gemeindewahlreformhaben die Konſervativen folgenden Antrag eingebracht:
„Durch Ortsſtatut kann feſtgeſetzt werden, daß a) von der

Geſammtſumme der Steuerbeträge aller Wähler fünf Zwölftel
auf die erſte Abtheilung, vier Zwölftel auf die zweite
Abtheilung und drei Zwölftel auf die dritte Abtheilung
entfallen, b) Stimmberechtigte, deren für die Bildung der
Wähler Abtheilungen maßgebender Steuerbetrag den im Durch
ſchnitt auf einen Wähler in der Gemeinde entfallenden Steuerbetrag
überſteigt, ſtets der zweiten oder erſten Abtheilung zuzuweiſen ſind,
e) bei Bildung der Abtheilungen die von den Wählern zu
entrichtenden direkten Staatsſteuern außer Anſatz zu laſſen ſind.
In den Fällen zu a und b iſt zugleich feſtzuſetzen, daß eine
höhere Abtbeilung nicht mehr Wähler zählen darf als eine
niedere. Wenn in einer Gemeinde Wähler, deren Steuerleiſtung
(efr. SS 1 u. 3) den im Durchſchnitt auf einen Wähler in der Gemeinde ent
fallenden Steuerbetrag um mehr als ein Drittel überſteigt, bei der
nach S 1 ſtattfindenden Abtheilungsbildung der dritten Abtheilung
zugetheilt werden, ſo kann die Aufſichtsbehörde die Beſchlußfaſſung
über den Erlaß eines Ortsſtatuts ayordnen. Kommt eine
Beſchlußfaſſung über das Statut binnen der von der Aufſichtsbehörde
feſtgeſetzten Friſt nicht zu Stande, oder wird dem Statut die Be

ſtätigung wiederholt verſagt, ſo iſt dasſelbe durch die Aufſichts
behörde feſtzuſetzen.“

Bei der Beerdigung des nationalliberalen Parlamentariers
v. Benda erſchienen auch Fürſt Hohenlohe und v. Miquel.
Bemerkerswerth war, daß außer den Nationalliberalen auch die frei
ſinnige Vereinigung, die freiſinnige Volkspartei und das Centrum
Kränze gewidmet hatten.

Die rheiniſche und weſtfäliſche Provinzialſynode werden,
wie verlautet, am 9. September, die vommerſche am 14. Oktober, die
der Provinz Sachſen bekanntlich am 21. Oktober und die oſtpreußiſche
am 31. Oktober zuſammentreten.

Die Univerſität Greifswald ſtimmt dem Vernehmen
nach mit den übrigen preußiſchen Univerſitäten nicht darin überein,
daß den Tech niſchen Hochſchulen das Recht, den Doktortitel
zu verleihen, nicht gewährt werden ſoll.

Der Abgeordnete Dr. Paaſche wird demnächſt mit Unter
ſtützung der Reichsregierung und des Vereins für Zuckerinduſtrie eine
längere Studienreiſe nach Nordamerika und Weſt-
indien antreten, um die Entwickelung und die Ausſichten der dortigen
Zuckerinduſtrie zu ſtudiren.

Jm Befinden des Weihbiſchofs Dr. Schmit; zu Köln hat
ſich eine Aenderung vollzogen. Während Anfangs der Verlauf der
Heilung der Amputationswunde normal ſchien, hat ſie ſich doch
bedenklich verzögert. Ja, in den letzten Tagen iſt, wenn die
„Frankf. Ztg.“ richtig berichtet iſt, eine Wendung zum Schlimmeren
eingetreten, ſo daß zu einer ferneren Operation geſchritten werden muß.

Jn Folge des Auftretens der Peſt in Oſtaſien hat
ſich das Gouvernement Kiantſchau veranlaßt geſehen, Quaran-
täneverordnungen über die Behandlung der von Hongkong und
den gen von Formoſa, ſowie von Swatau kommenden Schiffe
zu erlaſſen.

Aus Samoag. Die „Köln. Ztg.“ erhält ein Telegramm
aus Apia, wonach erſt zehn Tage nach der Abfahrt der Kom
miſſion die Regierung des Konſularhofes mit Dr. Solf als
Berather eingeſetzt wurde. Aeußerlich ſei Alles ruhig, indeſſen
zeige ſich eine bedenkliche Unterſtrömung, indem die zu Mataafa
ſtehenden Häuptlinge mehrmals von Anhängern Tanus ange-
griffen und beleidigt worden ſeien. Tanu, ſowie Tamaſeſe, der
ehemalige Vizekönig, hätten ihre Regierung noch immer zu Apia
rotz des Befehls der Kommiſſion, ſie aufzulöſen.

Parlamentariſches.
Jn maßgebenden parlamentariſchen Kreiſen wird an-

genommen, daß der Schluß der Tagung des Landtags
bereits Ende Auguſt, vielleicht ſogar über acht Tage, ein
treten könnte. Für das Zuſtandekommen der Wahlrechts-
vorlage iſt unter den jetzigen Verhältniſſen jedes Jntereſſe
verloren gegangen. Das Herrenhaus kann die Juſtiz-
geſetze am 23. bezw. 24. d. Mts. durchberathen. Das Ab-
geordnetenhaus würde dann am 25. oder 26. dieſelben, ſoweit
ſie vom Herrenhauſe zurückgekommen ſind, in der Faſſung des
Herrenhauſes annehmen. Jm Laufe der nächſten Woche wird
das Abgeordnetenhaus mit dem Reſt ſeines Arbeitsmaterials
aufräumen.

Preußiſcher Landtag.
Abgeorduetenhaus.

92, Sitzung vom 19. Auguſt 1899. 11 Uhr.
Am Miniſtertiſch: Fürſt Hohenlohe, Dr. von Miquel, Thielen,

Brefeld, Frhr. v. Hammerſtein, Frhr. v. d. Recke.
Präſident von Kröcher eröffnet die Sitzung und theilt

mit, daß der Abg. von Haſſelbach (konſ.) ſein Mandat nieder
gelegt habe.

a der Tagesordnung ſteht die dritte Berathung der Kanal-
vorlage.

Dazu liegen folgende Anträge vor: die Abgg. Bachmann
und Genoſſen (nat.-lib.) beantragen die völlige Wiederherſtellung
der Regierungsvorlage, ergänzt durch Antrag Strachwitz-
Porſch. Die Abgg. Albers und Genoſſen (Centr.) beantragen
die Wiederherſtellung der Abſätze 1 und 2, das heißt, des
Dortmund Rhein Kanals. Für den Fall der Ablehnung
des Dortmund-Rhein-Kanals beantragen die Abgg. Dr. Arendt (freik.)
u. Gen. die Staatsregierung zu erſuchen, dem Landtage eine Vor
lage über die Verbindung des DortmundEmsKanals mit dem Rhein
durch Kanaliſirung der Lippe oder durch eine andere leiſtungsfähige
Waſſerſtraße zu machen.

Ein Antrag Sümmermann Bund der Landwirthe) desſelben
Inhalts wird zu Beginn der Sitzung zurückgezogen.

Erſter Redner in der allgemeinen Berathung iſt
Abg. Frhr. v. Wangenheim (Bund der Landw.): Der Bund

der Landwirthe hat die Aufgabe, alle produktiven Stände zu heben
er will nicht Zwietracht ſäen, ſondern Eintracht ſtiften. (Lachen
links.) Aus dieſem Grunde kann der Bund und Alle, die ihm an
gehören, der Vorlage nicht zuſtimmen. Man hat jetzt die
Konſervativen in allen Blättern als eine Regierungspartei sans
phraso bezeichnet, die im entſcheidenden Augenblick die nöthige Anzahl
von Mitgliedern abkommandiren würde, um der Vorlage eine Mehr-
heit zu ſchaffen. Darin irrt man fich, die Konſervativen haben das
Vertrauen zur Regierung verloren, und wenn ſie gegen die Vorlage
ſtimmen, dann haben ſie nicht nur den Bund der Landwirthe, ſondern
auch die offizielle Vertretung der Landwirthſchaft hinter ſich. Haben
ſich doch auch die Landwirthſchaftskammern von Rheinland und Weſt-
falen gegen den Kanal erklärt. Jntereſſant war es, von Dr. Barth
zu hören, wie er das Verhältniß der Konſervativen zur Regierung
erörterte und die Regierung anflehte, das Haus aufzulöſen. Es giebt
kein beſſeres Mittel, die Moral in der Politik zu zerſtören, als dieſes
Verhalten. (Beifall rechts, Widerſpruch links.) Wir bleiben uns gleich,
wir halten an dem feſt, was wir für richtig erkannt haben. (Starker
Beifall rechts, Ziſchen links.)

Präſident v. Kröcher erſucht die Abgeordneten, die alle Gänge
und den Platz am Tiſch des Hauſes füllen, ſich zu ſetzen. Die Sitze
ſind dazu, daß man darauf Platz nimmt (Heiterkeit), und die Gänge,
um die Cirkulation zu befördern, nicht zu hemmen. (Heiterkeit.)

Abg. Hobrecht (natlib.): Ich empfehle Jbnen den Antrag, der
die ganze Vorlage wieder herſtellt. Veſchließen Sie nur den Antrag,
der den Dortmund-Rhein-Kanal wieder herſtellen will, ſo erſchweren
Sie das Zuſtandekommen des ganzen Werkes. Wir werden für alle
drei Abſätze ſtimmen. (Beifall.)

Abg. v. Kardorff (frk.): Wir ſind Gegner des Kanals, wir ſind
auch Gegner des Dortmund-Rhein-Kanals, weil von der Staats
regierung erklärt worden iſt, daß dieſe Strecke nur als Theil des
ganzen Mittelland Kanals in Betracht kommt. Ein
Theil meiner politiſchen Freunde würde aber doch für
den Dortmund Rhein Kanal ſtimmen, ſchon um
dem Rhein eine deutſche Mündung zu geben, wenn die Staats
regierung uns die Erklärung geben kann, daß die Strecke Dorkmund-
Rhein nur eine nothwendige Fortſetzung des DortmundEmsKanals
iſt. (Bewegung und Heiterkeit.) Bei dieſem Anlaß möchte ich vor
der Ausdehnung der Kanalpolitik warnen England und Frankreich
haben den Kanalbau eingeſtellt. Kluge Leute bei uns aber glauben,
wenn ſie ihre eigene Mühle klappern hören, die Harmonie der Sphären
zu vernehmen. (Große Heiterkeit.) Man hat uns Agrariern gedroht,
daß man uns bei Ablehnung des Kanals keine Getreidezölle
bewilligt. Davor fürchten wir uns nicht, die Zölle be
willigt man uns nicht um unſerer ſchönen Augen willen,
ſondern weil man muß. Die Kanäle werden eine Vere
ſchiebung des Verkehrs bewirken, ſie werden uns wieder Staffeltarif
beſcheeren, kurzum ſie werden ſölche Folgen für die Finanzpolitik
haben, daß ich davor warnen muß. Die Vermehrung der Flotte,
die auf direkte Steuern, auf die 3 haftet, wird
ſicherlich nicht dadurch gefördert, wenn infolge des Rückganges der
indirekten Einnahmen die Steuern erhöht werden müſſen, und die

landkanal nie mehr gebaut, wenn dieſes Stück bewilligt wird.

preußiſchen Mizlieder gegen die Flotkenpläne ſchwierig werden.Wahee links.) Die Vorlage hat eine tiefe Spaltung zwiſchen den

ſlaatserhaltenden Parteien hervorgebracht, ſie hat den Kaſnpf gegen
die Sozialdemokratie gelähmt. Fürſt Bismarck hat mir einmal
geſagt: „Man ſoll nicht zwei Haſen auf einmal jagen.“ So ſage
auch ich: die Regierung hat größere Aufgaben zu erfüllen, als
Kanäle zu bauen. Beifall rechts.)

Vizepräſident des Staals miniſteriums Dr. von Migquel
(lebhafte Unruhe bei Beginn der Rede. Rufe „Lauter Jch werde
ſo laut ſprechen, daß das ganze Haus bei einiger Ruhe mich verſtehen
kann. Meine Herren, über den Mittellandkanal und die Gründe für
und wider werde ich heute nicht mehr ſprechen. Nach meiner
Meinung ſind der Worte genug gewechſelt. Die Gründe für und
gegen denſelben ſind in jedem Stadium der Berathung außerhalb
und innerhalb des Hauſes und ſeitens der Staatsregierung ſo aus

iebig entwickelt worden, daß es geradezu Eulen nach Athen tragenſiete noch heute neue Gründe mit neuen Erfolgen und neue Ueber-

zeugungen hervorzaubern zu wollen. Ich werde darauf verzichten.
M. H.! Die Staatsregierung hält ſelbſtverſtändlich, ob der
Antrag der Herren vom Cenkrum auf ein Stück angenommen
wird, oder nicht, an der Durchführung des geſammten
Mittellandkanals unbedingt feſt. (Lebhafter Beifall links)
M. H. Ob ein Stück des ganzen Kanals, welches hier beantragt iſt,
techniſch durchführbar iſt, kann ich nicht ſagen, aber ich glaube aller
dings, daß die Staatsregierung, wenn wirklich des Abgeordnetenhaus
einen ſolchen Beſchluß faßt, daraus Anlaß nehmen wird, die techniſche
Durchführbarkeit dieſer Frage neu zu prüfen. (Stürmiſche Heiterkeit.
Es läge in einem ſolchen Beſchluſſe doch wenigſtens das werthvolle
Anerkenntniß des hohen Hauſes, daß überall nicht die Kanäle neben
den Eiſenbahnen zu entbehren ſind. Es würde dies doch immer eine
Entſcheidung dieſes hohen Hauſes gegenüber dem andern hohen Hauſe
bedeuten. Denn in dieſer hochwichtigen Frage iſt es für
die Staatsregierung immer von hohem Jntereſſe, die
Stellung beider Häuſer des Landtages zu haben. Beifall. Rufe:
Aha!) Die des Herrn v. Wangenheim, daß die
Zuwendungen, welche wir Schleſien zu geben verſprochen haben, nich.
auf dieſe Provinz beſchränkt bleiben ſollen, kann ich nur beſtätigent
Eine prinzipielle Abneigung, die Folgen, welche etwa für den Oſten
ſich ergeben ſollten, nicht auszugleichen, iſt bei der Staatsregierung
nicht vorhanden. Der Herr Abg. v. Wangenheim hat ſich auch über
das Verhalten der Staatsregierung gegenüber der Landwirthſchaft
beklagt. Dieſen Vorwurf kann ich am Beſten dadurch entkräften,
indem ich darauf hinweiſe, daß von großen Theilen des Landes
gerade die Staatsregierung beſchuldigt wird, viel zu einſeitig für die
Landwirthſchaft zu ſorgen. Daraus wird ſich von ſelbſt ergeben, daß
die Staatsregierung in dieſer Frage den einzig richtigen, den
Mittelweg, gewählt hat. Wir haben die größte Fürſorge in Preußen
für die Landwirthſchaft. Jch will Sie mit der Aufſtellung der langen
Reihe von Maßregeln die im Intereſſe der Landwirthſchaft zum
Theil unter dem größten Widerſtande anderer Parteien durchgeführt
worden ſind nicht behelligen. Die Staatsregierung hat ein ruhiges
Gewiſſen innerhalb der beſtehenden Geſetzgebung dasjenige gethan
zu haben, was ſie nach den gegebenen Verhältniſſen überhaupt durch
führen konnte; und ſte wird darin fortfahren. Den Kanal beſonders
betreffend haben wir die ausdrückliche Anerkennung verſchiedener
Führer der konſervativen Partei, daß der Kanal der Landwirthſchaft
keinen Schaden zufügen würde. (Unruhe rechts.) Es iſt dies aus-
drücklich erklärt worden. Jm Gegentheil iſt die Staatsregierung der
Meinung daß der Kanal im höchſten Jntereſſe der Landwirthſchaft
liegt, und wir ſind der Ueberzeugung, daß Sie (zur Rechten gewendet)

wenn auch unbewußt der Land wirthſchaft durch ihre Abneigung den
größten Schaden zuwenden (Unruhe rechts), und dieſe Anſchauung wird all
mählich auch in das Land übergehen. (Lebhafte Unruhe und Wider
ſpruch rechts.) Man iſt gerade in landwirthſchaftlichen Kreiſen über
dieſe Haltung aufs Aeußerſte überraſcht. Widerſpruch rechts.) Wir
haben nicht, wie Herr von Wangenheim ſagte, dieſe Sache als eine
Frage der Land wirthſchaft behandelt, er kann und darf uns nicht
vorwerfen, daß wir dieſen Zankapfel in die ſtaatserhaltenden
Elemente geworfen haben. Jch habe die Ueberzeugung ich muß
es bedauern, aber es iſt meine feſte Ueberzeugung daß die
konſervative Partei durch ihre Haltung, die ſie in dieſer Frage einge
nommen hat, ohne irgendwelche Rückſicht auf die Geſammllage des
Landes in politiſcher ünd wirthſchaftlicher Beziehung (Oho! rechts),
daß dieſe Haltung, die ſie ſowohl in der erſten als in der zweiten
Leſung eigenommen hat, nur unheilvolle Folgen haben kann. Beifall
links. Lebhafte Unruhe rechts.)

Abg. Richter (freiſ. Vp.): Herr v. Kardorff hat über alles Mög-
liche geſprochen, ſogar über die Flottenfrage, nur den Bimetallismus
hat er nicht berührt. (Große Heiterkeit.) Jch will nur unſere Ab-
ſtimmung motiviren. Wir werden für die l
für den nationalliberalen Antrag ſtimmen, aber nicht für den Torſo
Dortmund-Rhein. Denn nach unſerer Anſicht wird der 7

er

daran noch zweifelt, möge den Artikel der „Poſt“ leſen, deſſen Ver
faſſer bekanntlich der Führung der freikonſervativen Partei naheſteht.
Darin wird verlangt, daß die Regierung nach Annahme des Dort-
mund-Rhein-Kanals für fünf Jahre auf eine weitere Kanalvorlage
verzichtet. Den Beweis dafür finde ich in der Rede des Abgeordneten
v. Kardorff, der ſich in dem Dortmund-Rhein-Kanal gegen den
Mittellandkanal verſchanzt. (Sehr richtig, links.) Herr v. Miquel
iſt ein Meiſter der Vermittlungspolitik, ſeine Erklärung war dafür
ein Muſter. Um es mit keinem zu verderben, ließ er die Frage im
Dunkeln. (Heiterkeit.) Die Guten glauben noch an Doch
das kann ich ja nicht ſagen. (Stürmiſche Heiterkeit.) Miniſter von
Bötticher lehnte es bei einer Gelegenheit vor zwei Jahren ab, ſich
die Roſinen aus dem Kuchen nehmen zu laſſen. Das mollen auch
wir thun. Wird jetzt der Mittellandkanal abgelehnt, dann fallen alle
Verträge, die dazu geſchloſſen ſind. Uebrigens hat vorgeſtern ein
Mitglied aus Hannover gegen den Kanal geſtimmt, das im Provin
ziallandtgagg für die Bewilligung der Garantieſumme ge-
ſtimmt hat. (Hört, hört Heiterkeit.) Mit jedem Jahr, das wir uns
den Handelsverträgen nähern, wird die Jnangriffnahme eines ſolchen
Werkes ſchwieriger. Mit der Vertagung im Sommer hoffte man
durch Kompenſationsverhandlungen eine Mehrheit zuſammenzupauken,
Darin hat man ſich geirrt. Die Kompenſationsfrage iſt der Vor
ſpann, der die Kanalvorlage in den Abgrund zieht, ſie hat erſt die
wirthſchaftlichen Gegenſätze aufgewühlt. Wir bewilligen den Dorts-
mundRhein-Kanal auch deshalb nicht, weil wir die Jſolirung nicht
für richtig halten. Aus demſelben Grunde haben wir 1894 gegen
den DortmundEmsKanal geſtimmt. Dieſer Kanal ſtärkt jetzt nur
das Kohlenſyndikat. (Abg. Dr. Arendt: Und der Mirttelland-
Kanal Warten Sie nur, Sie werden gleich darüber
belehrt werden. (Heiterkeit.) Die Strecke Dortktmund-
Rhein wird die Ausfuhr von Kohlen nach Holland be-
fördern und die Kohlenpreiſe ſteigern. (Hört, hört rechts.) Der Mittel-
landkanal dagegen wird nicht nur dem Transport von Kohlen vom
Weſten nach Oſten, ſondern auch umgekehrt den Transport von
Maſſengütern vom Oſten nach dem Weſten ermöglichen. Sehen Sie
(zu Dr. Arendt), jetzt ſind Sie ganz ſtill. (Heiterkeit.) Herr Miquel
wünſcht, daß etwas an das Herrenhaus geht. Nun, bewilligen wir
ihm heute den S 2! (Große Heiterkeit.) Wenn jetzt nicht die Gelegenheit
iſt, von der Volksvertreiung an das Volk zu appelliren, dann iſt
überhaupt noch keine da geweſen. Ob wir ein Mandat mehr
oder weniger erhalten, iſt gleichgiltig. Vor den National
liberalen fürchtet ſich doch Niemand. (Heiterkeit.) Die Regie
rung iſt nicht mit der nöthigen Energie aufgetreten. Hätte ſie
weniger von dem Großen Kurfürſten und mehr von der Auflöſung
geſprochen, dann wäre ſie jetzt nicht in dieſer ſchwierigen Lage-

(Beifall links.) TAbg. Fritzen (Centr.): Ganz im Gegenſatz zum Vorredner
würden wir eine Auflöſung des Hauſes aus dieſer Frage für ein
nationales Unglück halten. (Sehr richtig! im Centrum,) Für den
DorkmundRheinKanal werden meine Freunde in geſchloſſener Ein
müthbigkeit ſtimmen. (Bewegung.) Man mag ſogen, was man will,
der Miſtellandkanal iſt ein ſo abſolutes Bedürfniß, wie der Dortmund-
RheinKänal, nicht. Dieſer iſt ein dringendes Verkehrsbedürfniß.Abg. Nickert (Freiſ. Vgg.): Wir werden ſeihſteerſiandlich für

orlage im Ganzen, d. h.
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2 Wegen Kanal ſtimmen, ein Theil meiner Freünde iſt ſogar bereit
egierung weiter auf dem Wege zu folgen und für die Strecke

ortmundRhein ſtimmen, vorausgeſetzt, daß die Regierung uns
e. beſtimmte Erklärung giebt, daß ſie dieſe Strecke nur als einen
heil des großen Werkes anſieht. Erfolgt dieſe Erklärung nicht,

ann werden alle meine Freunde gegen den Dortmund-Rhein- Kanal
ſtimmen. (Beifall links.)
z Abg. Graf Limburg-Stirum (konſ.): Ich habe heute nur zu
den Anträgen r nung zu nehmen. Von den heutigen Reden war
die des Abg. Fritzen (Vorken) diejenige, die der Situation am meiſten
entſpricht. Wäre die Frage ſchon bisher ſo behandelt worden, ſo
wäre die Erregung im Lande nicht ſo geſtiegen. Jch werde ebenſo
ruhig antworten. Wir ſehen auch in dem Dortmund-Rhein-
Kanal einen Bruch mit dem Staatseiſenbahnſyſtem und
können deshalb nicht für ihn eintreten. Turch einen ſolchen großen
Kanal, wie er geplant iſt, wird ein Einbruch in unſer Tarifſyſtem
hervorgerufen, der uns bedenklich iſt. Der Abgeordnete Fritzen
möge daher auch unſere Haltung verſtändlich finden. Wir halten den

Kanal für keinen Vortheil für die Landwirthſchaft, können alſo in
der Ablehnung desſelben keine Schädigung für die Landwirthſchaft

blicken. Daß für die Landwirthſchaft ſo viel gethan worden ſei,
tann ich nicht zugeſtehen. Herr von Miquel hat die auswärtige
Politik nicht hindern können, Wege zu wandeln, die der Landwirth
(haft ſchädlich ſind. (Sehr richtig rechts.) Wenn wir bei einer
Auflöſung auch in einer viel geringeren Zahl wiederkehren, ſo wird
uns das als das geringere Uebel erſcheinen als wenn wir charakter
los erſcheinen. Nur eine Partei, die ein Rückgrat beſitzt, wird in
dem Kampf gegen den Umſturz ihren Mann ſtehen. (Lebhafter
Beifall rechts.)

Miniſterpräſident Fürſt zu Hoheulohe Meine Herren! Jch
habe an der Diskuſſion der letzten Tage nicht theilgenommen, weil
ich nicht glaubte, durch Wiederholung der von den Vertretern der Re
gierung dargelegten und nicht widerlegten Argumente zu Gunſten der
Vorlage gegenüber den in Fraktionen gefaßten Beſchlüſſen eine Aenderung
herbeiführen zu können. Auch heute beſchränke ich mich auf wenige
Worte. Ich will mein Einverſtändniß mit der vorhin gehörten Er
klärung des Herrn Finanzminiſters bekunden und dann Sie, m. H.,
namentlich von der rechten Seite dieſes Hauſes, bitten, ſich keinen
Jlluſionen hinzugeben. Wenn der Mittellandkanal, wie es den Anſchein
hat, heute verworfen wird, ſo wird er doch nicht von der Tages
ordnung verſchwinden. Er wird wiederkommen, und die Regierung
wird dann dafür ſorgen, daß er zur Annahme gelangt. Dieſe Frage
ann richt allein und für ſich behandelt werden, denn ſie wird weit
tragende Folgen in Beziehung auf das bisherige Verhältniß der
Konſervativen zur Regierung haben und kann nur unheilvoll auf
das Zuſammengehen der ſtaatserhaltenden Elemente des Landes,
namentlich auf das Zuſammengehen auf dem Gebiete der
Handelspolitik, wirken. Das mögen die Herren von der Rechten
bedenken! t

„„Vizepräſident des Staatsminiſteriums Dr. von Miquel: Jch
möchte eine Frage des Abg. Rickert etwas präziſer beantworten, als
ich es vorhin gethan habe. Er fragt mich, wenn ich ihn recht ver-
ſtanden habe: Wird die Staatsregierung, wenn der Antrag der
Herren vom Centrum angenommen wird, dieſen Antrag annehmen
und, die Zuſtimmung des Herrenhauſes vorausgeſetzt, dann zur iſo
lirten Ausführung dieſer Einzelſtrecke, dieſes Theils des Mittelland
kanals von Dortmund zum Rhein ſchreiten, ohne Rückſicht darauf,
ob der Mittellandkanal geſichert iſt? Das wird ja wohl
die präziſe Frageſtellung ſein. (Zuſtimmung des Abgeordneten Rickert.)
Darauf kann ich nur antworten, daß die Staatsregierung, auch wennſich keine

Zweifel herausſtellen ſollten, daß techniſch die Ausführung des
einzelnen Theiles möglich iſt, doch unbedingt beſtehen wird auf der
Durchführung des ganzen Mittellandkanals, und, ſolange ſie nicht
ſicher iſt, daß ihr Beſtreben Erfolg hat, zur Ausführung dieſer
einzelnen Strecke nicht ſchreiten wird. (Beifall.)

Damit ſchließt die Erörterung. Nach einer längeren Geſchäfts
ordnungsdebatte wird beſchloſſen, den Antrag Bachmann (natlib.) zur
Grundlage der Einzelberathung zu machen.

Ueber den Antrag Bachmann (natl.), Wiederherſtellung
der Regierungsvorlage, alſo Mittellandkanalund Dortmund-Rhein-Kanal wird namentlich abgeſtimmt.
Es nehmen 414 Abgeordnete Theil, davon enthalten ſich 32 Ab-
geordnete vom Centrum der Stimmabgabe. Für den Antrag ſtimmen
147, dagegen 235; der Antrag iſt alſo mit 88 Stimmen
Mehrheit abgelehnt.

Für den Antrag ſtimmten 6 Konſervative, 12 Freikonſervative.
vom Centrum ſtimmten 25 mit Nein, von den Nat'onalliberalen
ſtimmten 4 mit Nein, ferner der Antiſemit Werner und die Polen.
Die Freiſinnigen ſtimmten geſchloſſen für den Antrag.

Nunmehr folgte die zweite namentliche Abſtimmung über den
Antrag Albers (Dortmund-Rhein-Kanal). An dieſer Ab-
ſtimmung nehmen 412 Abgeordnete Theil. Davon enthalten ſich 3 der
Abſtimmung, 134 ſtimmen mit Ja, 275 mit Nein. Auch dieſer
Antrag iſt hiermit abgelehnt, der Reſt der Vor-
lage wird verworfen.Die zweite Leſung der Skaatsverträge mit Lippe und Bremen
wird auf Antrag Sattlers von der Tagesordnung abgeſetzt.

Nächſte Sitzung Montag 11 Uhr. Kleinere Vorlagen, Entwurf
detr. die Polizeiverwaltung in den Vororten Berlins und Petitionen.

Schluß gegen /,4 Uhr.

Die Reviſion des DreyfusProzeſſes.
Die Sitzung am Sonnabend wurde um 62 Uhr ohne Zwiſchen-

fall eröffnet. Zunächſt wurde Kommandant Cuignet als Zeuge
vernommen. Cuignet erzählt, daß, als er im Jahre 1893 im General
ſtab angeſtellt war, während Dreyfus dort eine Probezeit zu abſol
viren hatte, dieſer wiederholt von ihm über gewiſſe Dinge Auskunft
zu erlangen ſuchte. So wollte er ſich genau unterrichten über die
Frage bezüglich der Minen, die auf den Eiſenbahnlinien gelegt werden
ſollten, um nöthigenfalls den Eiſenbahnverkehr zu unkerbrechen.
Dreyfus hatte ſich mit dieſer Frage zu beſchäftigen, ſo weit das
Oſtbahnennetz in Betracht kam, er wünſchte aber Mittheilungen
über die Minen auf dem geſammten Eiſenbahnnetz zu ers-
langen. geuge habe ihm dann ſchließlich auch, da er nicht
das geringſte Mißtrauen hatte, hierüber Auskunft ertheilt. Er frage
ſich nur was Dreyfus mit ſeinen Notizen über dieſe Angelegenheit
gemacht habe, die man bei ihm nicht wiedergefunden habe. Zeuge
behauptet dann, daß er nach wie vor von der Schuld Dreyfus' über
zeugt ſei. Dieſe ſei bewieſen durch die Geſtändniſſe welche Dreyfus
vor LebrunRenaud abgelegt habe, durch die Prüfung der Geheim-
akten, die graphiſche Darlegung Bertillons bezüglich des Bordereaus
und die von der Familie Dreyfus angewandten Mittel, um deſſen
Rehabilitation zu erreichen. Die Schuld Dreyfus' gehe auch aus der
Beurtheilung des Bordereaus in techniſcher Hinſicht hervor. Zeuge
beſpricht dann die einzelnen Punkte, die ihn in dieſer Hinſicht zu
einer Ueberzeugung brachten, und erklärt ferner, daß beſonders
die militäriſchen Geheimakten genügten, um die
Schuld Dreyfus' zu beweiſen. Dreyfus ſchreit dazwiſchen

Cuignet legt ſodann dar, wie der
erdacht auf Dreyfus fiel, als im Jahre 1893 feſtgeſtellt worden

war, daß in den Akten Vokumente fehlten. Er verbreitet ſich in
längerer Auseinanderſetzung über die Schriftſtücke des Geheimakten-
bündels, bringt jedoch nur ſchon von anderer Seite Geſagtes vor.
Dann wendet ſich der Zeuge zu dem Dementi des Oberſten
Schneider und behauptet, das Schriſtſtück, gegen welches ſich das
Dementi richte, ſei authentiſch. Die Authentizität werde
bewieſen durch ein zweites von demſelben Oberſten Schneider
herrührendes Schriftſtück, welches im Beſitze des Nachrichtendienſtes
und der Entwurf eines Trinkſpruches des Agenten A. ſei. Dieſes

chriftſtück, welches dem Geheimaktenbündel einverleibt ſei, wäre dem
Kriegsgericht von General Chamoin im Namen des Kriegsminiſters vor
gelegt worden. Alſo richte ſich das Dementi gegen die franzöſiſche Re
ierung. (Bewegung.) „Jm Uebrigen,“ fügte Cuignet hinzu, „möchte ich
emerken, daß der Militärattachee, von welchem das Dementi herrührt

ſich ſeinen Verbündeten gegenüber in einer ziemlich ſchlimmen Lage befindet,

und daß er zu dem ſoeben veröffentlichten Dementi
möglicherweiſe gezwungen worden iſt,“ (Leh

hafte Bewegung.) Carriere erwidert, er habe im Namen derRegierung Verwahrung eingelegt hinſichtlich der Angaben, welche von
dem Zeugen über einen ausländiſchen Offizier gemacht wurden, welcher
gegenwärtig mit einer diplomatiſchen Miſſion in Frankreich betraut
iſt. (Bewegung.) Cuignet ſpricht ſodann von den Fälſchungen
Henrys. Demange macht auf die Widerſprüche aufmerkſam,
welche zwiſchen den jetzigen Erklärungen Cuignets und denjenigen beſtehen,
die er über dieſe Angelegenheit vor dem Kaſſationshofe abgegeben
hatte. Zwiſchen dem Vertheidiger Demange und Cuignet findet ſo
dann ein längerer Austauſch von Erklärungen ſtatt, aus denen her-
vorgeht, daß das von Mercier zu den Geheimakten gegebene
Schneiderſche Schriftſtück nur ein Auszug iſt.

Dreyfus erklärt auf Befragen, er habe niemals anders, als
wenn er von ſeinem Chef, dem Oberſten Bertin. dazu beordert wurde,
Auskünfte vom Major Cuignet erbeten. Alle Ausführnngen des
Zeugen ſeien, fügt Dreyfus hinzu, lediglich aus ſeiner Phantaſie ent-
ſprungen und ſeien jenem Geiſteszuſtande zuzuſchreiben, der ihn dazu
bewegt, blindlings ein Opfer zu verlangen, gleichviel, ob es ſich um
einen Unſchuldigen handelt.

Da du Paty, der nun an der Reihe iſt, abweſend iſt, ſo
wird General Boisdeffre aufgerufen. Dieſer giebt eine hiſtoriſche
Darlegung der Affäre, hält die Erzählung Lebrun-Renauds für wahr,
erzählt, daß de Piquart trotz anfänglichen Zögerns, das ſeinen Grund
in dem ſuffiſanten Charakter desſelben hatte, in den Generalſtab ge-
nommen habe, er beſtreitet, daß er Picquart jemals beauftragt habe, einen
Brief zum Oberſten Maurel zu tragen und erzählt den Gang der Unter-
ſuchung gegen Picquart, die zu der Erhebung der Anklage gegen
Eſterhazy führte. Boisdeffre erinnert alsdann an die Entſendung
Picquarts, konſtatirt, welche Achtung man für Henry im
Miniſterium hegte und ſpricht ſodann von der Denunziation des
Mathieu Dreyfus und der Unterſuchung gegen Eſterhazy. Boisdeffre
ſagt, er ſei damals von der Schuld des Dreyfus überzeugt geweſen
und dieſelbe Ueberzeugung habe er auch heute noch. (Bewegung.)
Seither habe allerdings Eſterhazy ein Geſtändniß abgelegt dahin gehend,
er habe das Bordereau geſchrieben. Aber Eſterhazy habe noch vieles
Andere geſagt; er lüge immer. Es ſei gewiß, daß er die Schrift-
ſtücke des Bordereau nicht habe liefern können. Boisdeffre kommt
ſodann auf die Fälſchungen Henrys zu ſprechen, welche ihn veranlaßten,
zu demiſſioniren. Er habe öffentlich die Authentizität der Fälſchung
behauptet und mußte in Folge deſſen demiſſioniren. Auf verſchiedene
an ihm gerichtete Fragen äußert Zeuge, er erinnere ſich, in den erſten
Tagen des Januar eine Zuſammenkunft mit General Mercier gehabt
zu haben, in deren Verlauf letzterer ihm bezüglich der Vroſtellungen
des Grafen Münſter ſagte: Es hat diesmal noch nichts auf ſich Sie
können ruhig ſchlafen gehen. Boisdeffre behauptet, er ſei ſicher, daß
ſich der Zwiſchenfall im Elyſée nicht am 5. Januar zutrug es müſſe
am 6. Januar geweſen ſein. Er ſelbſt ſei im Gebäude des Kriegs-
miniſteriums geblieben.

Der Präſident fragt Dreyfus, was er auf die Ausſage
Boisdeffres zu erwidern habe. Dreyfus antwortet kurz: Jch habe
dem General Boisdeffre nichts zu erwidern. Darauf tiitt eine
Pauſe ein.

Nach Wiederaufnahme der Sitzung wird General Gonſe als
Zeuge vernommen. Gonſe erklärt, ſein Verhalten in der „Affäre“
habe den Zweck verfolgt, das Heer vor den verbrecheriſchen. Ver
ſuchen zu ſchützen, welche ſich gegen dasſelbe richlteten.
Zeuge ſagt, Eſterhazy ſei niemals im Bureau des Nachrichten
dienſtes beſchäftigt geweſen ebenſo habe Oberſt Sandherr niemals
irgend eine Miſſion gehabt. Gonſe hält es für unmöglich, daß
Eſterhazy das Borderean verfertigt und ſich die aufgezählten Schrift-
ſtücke verſchafft habe. Zeuge ſpricht ſein lebhaftes Bedauern darüber
aus, daß die Sitzungen des Kriegsgerichts von 1894 unter Ausſchluß
der Oeffentlichkeit ſtattgefunden. Sodann wendet er ſich zur Prüfung
der im Prozeß vorgebrachten Schriftſtücke und tadelt die zahlreichen
von Dreyfus begangenen Jndiskretionen.

Gonſe weiſt ſodann die Ausführungen Picquarts zurück und
nimmt du Paty gegen die Andeutungen in Schutz, mit Eſterhazy an
der Abfaſſung des Bordereaus mitgearbeitet zu haben. Hinſichtlich
der Geſtändniſſe des Letzteren giebt Gonſe Erklärungen ab, die den
jenigen Merciers entſprechen, fügt jedoch hinzu, Lebrun-Renaud
habe, eingeſchüchtert durch den Tadel des
Präſidenten der Republik, nicht gewagt, von
Geſtänd niſſen z u ſprechen und den Degradirungs Vorgang unvollſtändig erzählt. Gonſe bezeichnet
die Erklärung Picquarts über die Erregung welche er am
5. Januar in Folge des Schrittes des Grafen Münſter an den Tag
gelegt hatte, als ungenau; er habe dieſen Schritt Münſters erſt am
Abend des 6. Januar erfahren. Er (Gonſe) habe Picquart in keinem
Schritte behindert. Gonſe bedient ſich bei ſeiner Ausſage häufig
eines großen Heftes. Auf eine Frage erwidert er, man habe nie
mals einen direkten Beweis dafür erhalten, daß die
in dem Bordereau erwähnten Schriftſtücke in das
Ausland gelangt ſeien.

Gonſe widerlegt weiterhin die Angaben des Unterluchungsrichters
Bertulus bezüglich Henrys. Es folgt ein Austalſch von Be
merkungen zwiſchen Demange und dem Zeugen, welcher erklärt, er
habe Picquart anempfohlen, ſich nicht mit der Schrift des Bordereaus
zu beſchäftigen, inbetreff welcher er, Zeuge, ſich darauf beſchränkt
habe, die Aehnlichkeiten derſelben mit derjenigen von Eſterhazy feſtzu
ſtellen. Dreyfus erklärte, er werde dem Sekretär, welcher ihn
in den Bureaus geſehen habe, direkt antworten. Jm Wider-
ſpruch mit den Ausſagen Gonſes ſagt Dreyfus, es ſei für einen

Offizier unmöglich geweſen, irgend Jemand in das Miniſterium ein-
zuführen. Sodann verwahrt ſich Picquart gegen die von Gonſe
gegen ihn vorgebrachten Anſchuldigungen, daß er ohne Beweiſe einen
Spion habe feſtnehmen laſſen und eine erhebliche Summe für Ueber
wachung Eſterhazys ausgegeben habe.

General Billot, der jetzt aufgerufen wird, führt unter
großer Aufmerkſamkeit des ganzen Saales aus, die Geheim-
fond s ſtänden dem Miniſter für Staatszwecke zur Verfügung.
Ueber die Verwendung derſelben habe der Miniſter nur dem Präſi
denten der Republik Rechenſchaft abzulegen. Picquart habe die Fonds
ſeines Dienſtes von dem Chef des Generalſtabes erhalten. Zum
Schluß giebt Billot eine ausführliche Darlegung über die
Verwendung und Vertheilung des Geheimfonds während ſeiner
Miniſter ſchaft.rrauf wird die Sitzung aufgehoben. Nächſte Sitzung Montag

hr.

Telegramme.
Paris, 21. Auguſt. Schwere Zuſammenſtöße zwiſchen der

Polizei einerſeits und den Liberalen und Sozialiſten andrer-
ſeits haben geſtern Abend ſtattgefunden. Die St. Joſephskirche
wurde zum Theil ausgeplündert, die Bilder, Bänke und ſo
weiter wurden auf den Kirchvlatz geſchleppt und
dort verbrannt. Auch zwei Zeitungskioske wurden in Brand
geſetzt. Viele Revolverſchüſſe wurden abgegeben ein Polizei
kommiſſar wurde ſchwer, mehrere andere leicht verletzt. 50 Ver
haftungen wurden vorgenommen. Erſt um Mitternacht wurde
die Ruhe wieder hergeſtellt.

Kapftadt, 21. Aug. (Neutermeldung.) 7 Schiffslaſten
mit Kriegsmaterial wurden in Port Eliſabeth ausgeladen und
nach AliwalNorth geſandt. Jn den OranjeStaaten wird dieſe
Angelegenheit vielfach beſprochen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
II Kloſter-Mansfeld, 19. Auguſt. (Unfall.) Auf dem Zirkel-

ſchacht ging ein Schuß zur Unzeit los. Er traf den Häuer Binnemann
von Benndorf an den Fuß und verletzte ihn gefährlich. Der Ver
wundete würde ſofort nach Eisleben gebracht.

Staßfurt, 19. Auguſt. (Unglücksfall.) Durch Er
ſticken fand auf dem Bergwerk Ludwig II. hierſelbſt der jugendliche
Arbeiter Friedrich von hier, der Sohn einer Wittwe, ſeinen Tod. Er

war im Mahlwerk in einen Trichter geſtürzt; da er ſich nicht ſelöſt
aus ſeiner Lage zu befreien vermochtle, muße er unter den auf ihn
herabgehenden loſen Salzmengen erſticken.

Schöningen, 19. Aug. Mordverſuch und Selbſt-
mord.) Der Salinenarbeiter Hillebrecht von der hieſigen herzozlichen
Saline hat heute Morgen 8 Uhr aus einem Reoolver einen Schuß
auf ſeine Ehefrau abgegeben und dann die Waffe gegen ſich ſelvſt
gerichtet. Bald darauf war H. eine Leiche, während die Ehefrau H.
weniger gefährliche Verletzungen erhielt. Als Veranlaſſung zu dieſer
ſchrecklichen That wird ein häuslicher Streit über die bevorſtehende
Hochzeit der Tochter angeſehen. H. ſoll mit der Heirath nicht ein
verſtanden geweſen ſein.

O Heiligenſtadt, 20. Auguſt. (Feuer. Unfall) Ein
großes Schadenfeuer legte am Freitag Abend das Gehöft
des Landwirths Brübach in Weißenborn bei Siemerode gänzlich in
Aſche. Mehrere Schweine und das ganze Federvieh verbrannten.
Das Feuer iſt entſtanden, weil Kinder mit Streichhölzern geſpielt
hatten. Freitag Mittag ſtürzte die 10jährige Tochter des Acker-
manns Nolte im benachbarten Siemerode von einem hohen Gerüſt
herab und erlitt ſo ſchwere Verletzungen, daß ſie inzwiſchen ge
ſtorben iſt,

Uebigan, 18.. Auguſt. (Elektriſches Boot.)
Auf der Schiffswerft der „Kette“ fand eine Probefahrt
mit dem elektriſchen Boot „Mathilde“ der Watt-Accumulatoren-
werke, Aktien Geſellſchaft in Zehdenick an der Havel, mit recht
befriedigendem Erfolge ſtatt. Der Probefahrt wohnten zahl
reiche Fachmänner bei. Das Boot hat eine Länge von 116 Met r
und eine Breite von 1,8 Meter. Sein Tiefgang beträgt einſchließ
lich Accumulatoren 80 Centimeter. Nachdem das Boot den Hafen
im Großen Gehege befahren hatte, um das ſchnelle Manöveriren im
Stauwaſſer zu zeigen fuhr es die Elbe nach Dresden zu. Es ge
lang ihm die ſehr ſchwierige Steigung von 80 Zentimeter der
Stromſchnellen zwiſchen den Pfeilern der Auguſtusbrücke anſtandslos
zu nehmen und mit ungeſchwächter Kraft die Elbe ſtromaufwärts zu
fahren. Leider iſt es nicht möglich, das Boot vorerſt länger hier zu
behalten, da dasſelbe telegraphiſch nach Hamburg verlangt wurde,
um gelegentlich der am nächſten Sonntag dafelbſt ſtattſindenden
Regatta auf ſeine Leiſtungsfähigkeit geprüft zu werden.

Deſſan, 19. Aug. (Muthige That eines Knaben.)
Der etwa dreizehnjährige Knabe Franz Gebert ſprang einem gleich
altrigen Genoſſen, der beim Baden in der Mulde durch den Strom
fortgeriſſen worden war, ins Waſſer nach. Er brachte den Ertrinken-
den, der bereits mehrmals untergetaucht war, mit eigener Lebens-
gefähr in die Nähe des Ufers, wo ein Mann beide ans Land zog.

Weimar, 19. Auguſt. (Die Bürgermeiſterwahl)
wurde heute beendet. Oberbürgermeiſter Pabſt wurde mit ſehr großer
Mehrheit auf Lebenszeit gewählt. Bei der Wahl waren einſchließlich
der bei dem vorigen Termine abgegebenen Zettel 315 Zettel in der
Wahlurne enthalten. Hiervon trugen 750 die Aufſchrift ja, 50 die
Aufſchrift nein und 6 Zettel waren ungiltig. Die Wahl unterliegt
noch der Beſtätigung durch den Bezirksdirektor und den Großher,og.
Es betheiligte ſich noch nicht ganz die Hälfte aller wahlberechtigten
Bürger.

Weimar, 19. Aug. (Goethefeier) Der Gemeinde
rath beſchloß heute, den 150. Geburtstag Goethe's durch eine öffent
liche Feier zu begehen, für die die Mittel bewilligt wurden. Fär
das Goethe-Denkmal in Straßburg wurden 300 Mk. beſtimmt.

Kahla, 19. Aug. (Der flüchtige Direktor) des
Spar und Vorſchußvereins Jecke wurde in Großheringen verbaftet
und iſt nach Altenburg in Unterſuchungshaft gebracht.

Aus Nah und Fern.
Die Peſt in Enropa. Jn Oporto wurden am Sonnabend

drei neue leichte Fälle von Beulenpeſt feſtgeſtellt.
Wie nunmehr bekannt wird, wurde die Peſt in Oporto durch ein
Schiff aus Jndien welches Reis brachte, eingeſchleppt.
Die nach Oporto entſandten ſpaniſchen Aerzte telegraphirten nach
Madrid, daß die Peſt im Rückgang begriffen ſei. Die Geſammt-
zahl der erkrankten Perſonen beträgt 46. Dieſelben
Aerzte halten den Sanitätsdienſt und die getroffenen
Vorbeugungsmaßregeln in Portugal für ungenügend. Gerüchtweiſe
verlautet von einer in Figueira an Peſt vorgekommenen Erkrankung
und von einem Todesfallin Barcellos. An der portugieſiſchen
Grenze ſind Lazarette errichtet. Der ſpaniſche Konſul in
Oporto ſoll zur Verantwortung gezogen werden, weil er es unter-
laſſen hat, die Regierung von dem Auftreten der Peſt in Kenntniß
zu ſetzen. Aus Portugal kommende Reiſende beſtätigen, daß ein
Peſtfall in Liſſabon vorgekommen iſt. Durch Ueberſchreiten
des Minho- Fluſſes ſind 37 Reiſende aus Portugal, davon
einer aus Oporto, in die ſpaniſche Provinz Pontevedra gelangt.
Wie dem Reuterſchen Büreau aus Loureneo Marques ge-
meldet wird, ſind nach amtlicher Feſtſtellung in Magude, zwei
Tagereiſen von Lourenco Marques, mehrere als Beulenpeſt ver-
dächtige Erkrankungen vorgekommen. Die Nachrichten über den
Ausbruch der Peſt in Marokko treffen nicht zu. Hier iſt nichts
davon bekannt. Das „Journal offiziell“ veröffentlicht ein Dekret,
durch welches das Paſteur'ſche Jnſtitut in Paris zur
Herſtellung von AntipeſtSerum ermächtigt wird. Aus Hamburg wird
gemeldet Anläßlich des Ausbruches der Peſt in Oporto ordnete der Senat
die ſcharfe geſundheitliche Ueberwachung der aus Portugal und den be
nachbarten ſpaniſchen Häfen ankommenden Schiffe in Cuxhaven an.
Dort wurde eine zweite rroviſoriſche Desinfektionsanſtalt errichtet
Die Einfuhr getragener Kleider, ſowie Bettzeug, Leibwäſche und
Lumpen aus Portügal iſt ohne vorherige Desinfektion verboten. Der
Hafenarzt Dr. Nocht hat ſeinen Urlaub unterbrochen.

Das neuerbaute Bahnhofsgebände in Saarau iſt ein
geſtürzt. Acht Arbeiter wurden ſchwer vereetzt.

Der Papſt hielt anläßlich des Feſtes des heiligen Joachim am
Sonnabend Mittag in ſeiner Privatbibliothek Cercle, wobei
300 Perſonen zugegen waren, unter ihnen 16 Kardinäle,
viele Prälaten und Vertreter katholiſcher Geſellſchafts-
kreiſe. Der Papſt ſprach über verſchiedene religiöſe Fragen, berührte
aber politiſche Angelegenheiten nicht. Zum Schluß geſtattete er
allen Anweſenden, an ſeinem Throne zu deſiliren und ihre Ehr-
erbietung zu bezeugen. Hierbei richtete er an alle wohlwollende
Worte. Das Ausſehen des Papſtes war friſch ſeine Stimmung
ausgezeichnet.

Von der See. Der deutſche Dampfer „Hungaria“ und
der engliſche Dampfer „Andes“ ſind in der Höhe von Kap Hartien
dadurch auf Grund gerathen, daß die beim Riff befindlichen
Bojen durch den letzten Orkan zerſtört worden ſind. Das
Stranden der Dampfer hat die Kabel beſchädigt, wodurch die
Verbindung zwiſchen Kap Hartien, Puerto Plata, MoleSaint
Nicolas, Santiago de Cuba und Port au Prince unterbrochen iſt.
Eine ſpätere Meldung beſagt: Der deutſche Dampfer „Hungaria“
und der engliſche Dampfer „Andes“ ſind wiederflott ge
worden, ohne ernſter beſchädigt zu ſein.

Ein weiblicher Rechtsanwalt in Jndien. Der Fall des
Fräuleins Dr. Sorabiji, einer hervorragenden jungen Rechtsgelehrtin,
wird in nächſter Zeit das engliſche Parlament beſchäftigen. Wie
erinnerlich, iſt dieſer Jüngerin der Theuris vom hohen Gerichtshofe
zu Allahabad (Vorderindien) die nachgeſuchte Erlaubniß zur Aus-
übung der juriſtiſchen Praxis verweigert worden. Die
Freunde der jungen Dame ſowie ſie ſelbſt hegen
nun keineswegs die Abſicht, ſich dieſem Eniſcheide zu fügen, ſondern
gedenken die Angelegenheit in Form einer Jnterpellation vor das

des Unterhauſes zu bringen. Fräulein Dr. Sorabji iſt die
ochter eines hervorragenden Pädagogen, der vor einigen Jahren in

Punar unweit Bombay eine Hochſchule gegründet hat. Der Titel
eines Doktors der Rechte iſt dem jungen Mädchen von der Univerſität
in Bombay verliehen worden. Ueberdies befindet ſich Fräulein
Sorabji im Beſitze eines vom Sommerville-Kollege zu Oxrford aus-
geſtellten Ehrendiploms. Sie hat ſich allen vorſchriftsmäfigen
Prüfungen ünterzogen, um vor den Gerichtsſchranken plaidiren zu
können. Jhr Streben geht dahin, ſich unter den indiſ hen Fürſt nnen
und Damen von hohem Range ihre Klienten zu ſuchen.



e

e

c

Wetter- Ausſichten anf Grund der Berichte der deutſchen
Srewarte in Hamburg.

Dienstag, 22. Augnſt: Wolkig, warm, gewitterhaft.
t DZDZDZ

Waffſerftände.

bedeutet über, unter Null). S
Saale.

Halle 20. Aug. 1.76 21. Aug. 1,74(0,021

Trotha „48 1,48*Alsleben 18. Aug. 1,27 19. Aug. 1,26 0,91
*Calbe, Obp. 1,42 1,44 0,02do. Unip. 0,22 v 0,34 0,12Unſtrut.
Straußfurt 18. Aug. 1,10 19. Aug. 1,05 0,05)

Havel
*Brandenburg 18. Aug. 19. Aug.
Oberpegel 1,97 S 1,98 (0,01Unterpegel 5 1,50 1,48 0,02Rathenow

Oberpegel 1,55 1,52 0,03Unterpegel 1,16 1,15 0,01*Havelberg 1,86 1,85 0,01
Moldan.

Buoweis 17. Aug. 0,12 18. Aug. 0,10 0,02

Prag 0, 0,17 0,04Elbe.
Pardubitz 17. Aug. 0,17) 18. Aug. 0,15 0,02
Brandeis SMelnik 0,30 0,40 0,10Leitmeritz 0,27 7 0,32 0,05)Außig 0,07 1,15 1,08)Dresden 18. Aug. 1,31 19. Aug. 1,38 0,07
Torgau 0,64 0,54 0,10)Wittenberg x 1,44 1,32 0,12Roßlau 0,90 0,76 0,14*Barvy 1,20 v 1,09 0,11Magdeburg 1,20 1,12 0,18*Tangermünde 1.83 1,73 0,10*Wittenderge 1,51 1,51Dömitz 0,82 7 0,92 0,10*Lauenburg 0,76 0,87] 0,11

Beobachtet in der Mittagszeit nach amtlichen Depeſchen der
Königl. Elbſtrom-Bauverwaltung.

Börſen- und Handelstheil.
Salz- und Kohlengewinnung im Oberberg-

amtsbezirk Halle a. S.
Die Ergebniſſe der Salzgewinnung des Halleſchen Oberberg-

amtsbezirks im zweiten Kalendervierteljahre 1899 ſtellen ſich wie folgt:
a) Steinſalz: die Zahl der betriebenen Werke betrug 7, die
mitilere Belegſchaft 786 Mann (gegen das Vorjahr 106), die Neu-
förderung 84447,432 t 17 555,284 t), der Abſatz 61 469,984 t

10 057,140 t), der Beſtand am Vierteljahresſchluß 1 303,089 t
1 099,325 t). b) Kaliſalz: die Zahl der betriebenen Werke 6,

mittlere Belegſchaft 3783 19), die Neuförderung 262 186,806 t
37 366,494 der Abſatz 91 702,293 t 4898,657 der

Beſtand am Vierteljahrsſchluß 7860,663 t 2300,796 c) Siede-
ſalz, und zwar 2) Speiſeſalz: die Zahl der betriebenen
Werke 6, die miltlere Belegſchaft 656 5), die Neuförderung
23 629,198 t, der Abſatz 22 978,300 t 369,520 t), der Beſtand
am Vierteljahrsſchluß 7830,113 t 392,900 t); Vieh und
Gewerbeſal z (in den unter e angegebenen Werken mit derſelben
Belegſchaft) die NReuförderung 1878,201 t 244,124 der wie
1979,251 t 84,699 der Beſtand am Vierteljahrsſchlu
137,885 t 195,842 t). Die Ergebniſſe der Kohlenge-
winnung des Halleſchen Oberbergamtsbezirks im zweiten Kalender-
vicrteljahre 1899 ſtellen ſich wie folgt: a) Steinkohlen: die
Zahl der betriebenen Werke 1, die mittlere Belegſchaft 39 Mann
die Neuförderung 2250 t 157 der Abſatz 652 t

743 t), der Beſtand am Schluſſe des Vierteljahres 1559 t 208
(b) Braunkohlen: die Zahl der betriebenen Werke 281,
mittlere Belegſchaft 28745 884), die Neuförderung 5398 920 t

362 627 der Abſatz 4337 006 t 297 484 t), der Beſtand
am Schluſſe des Vierteljahrs 354 813 t 7618 t). Der durch
ſchnittliche Verkaufspreis für 1 t Steinkohlen betrug 8,14 c. (gegen
720 im Vorjahre), für 1 t Braunkohlen 2,22 A. (gegen 2,24
im Vorjahre).

Viehmärkte.
Hamburg, 19. Aug. (Bericht der Notirungs-

Kommiſſion. Dem Schweinemarkte an dem Viehhof
Sternſchanze a. d. Lagerſtraße waren in der Woche vom 12. bis
18. Aug. 1899 im Ganzen 6860 Stck. vom Jnlande zugeführt und
zwar 1429 Stück vom. Süden und 5431 Stück vom Norden. Ver
kauft und verladen wurden nach dem Süden 31 Wagen 1535 Stück.

Es wurde gezahlt für 50 kg Lebendgewicht nach Abzug verein
barter nebenſtehender Tara.

Donnerstag Freitag Sonnabend
17. 8 18. 8 19.Beſte ſchwere reine Schweine 46 47 45 47 45 48 20 9 T.

Schwere Mittelwaare 4749 47 48 48-50 22
Gute leichte Mittelwaare 494--51 49-502 50-51 22
Geringere Mittelwaare 49--50 48-50 49--50 24Sauen nach Qualität 40--44 40--44 40--44 ſchw. T.

Der Handel war ſchleppend ziemlich lebhaft
lebhaft

Verliu, 19. Aug. Städtiſcher Schlachtviehmarkt.
Amtlicher Bericht der Direktion.) Zum Verkauf ſtanden 3324 Rinder,
1078 Kälber, 14851 Schafe, 7319 Schweine. Bezahlt wurden für
100 Pfd. oder 50 kg Schlachtgewicht in A. (bezw. für 1 Pfd. in 4).
Für Rinder, Ochſen: a. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten Schlacht
werths, höchſtens 7 Jahre alt 63--67 b. junge, fleiſchige, nicht aus
gemäſtete und ältere ausgemäſtete 58- 62 c. mäßig genährte junge
und gut genährte ältere 55--57 d. gering genährte jeden Alters
50 54. Bullen a. vollfleiſchige, höchſten Schlachtwerths 60 63;
b. mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 55-—59 e. gering
genährte 49- 53. Färſen und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Färſen höchſten Schlachtwerths fehlen b. vollfleiſchige, ausgemäſtete
Kühe höchſten Schlachtwerths, höchſtens 7 Jahre alt, 53--54; e. ältere
ausgemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte jüngere 51-52;
d. mäßig genährte Färſen und Kühe 50--52; e. gering genährte
Färſen und Kühe 45--48. Kälber a. feinſte Maſtkälber (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 69--71 b. mittlere Maſtkälber und
gute Saugkälber 65--68, c. geringe Saugkälber 60--64; d. ältere
gering genährte Kälber (Freſſer) 43--52. Schafe: a. Maſtlämmer
nd jüngere Maſthammel 63--65 b. ältere Maſthammel 58--62;

mäßig genährte Hammel und Schafe (Märzſchafe) 50--55; d. Hol-
ſteiner Niederungsſchafe 26-31. Schweine Man zahlte für 100 Pfd.
lebend (oder 50 kg) mit 20 5 Taraabzug a. vollfleiſchige, kernige
Schweine feinerer Raſſen und deren Kreuzungen, höchſtens 14 Jahr
alt, 48--49, b. (Käſer) 47—48 e. fleiſch. Schweine 47--48; ä. gering
entwickelte 45-—46; e. Sauen 41 43. Verlauf und Tendenz: Das
Rindergeſchäft wickelte ſich etwas rege ab, es bleibt wenig Uebecſtand.
Gute, ſchwere Stallmaſt-Ochſen und Bullen wurden e S ver
kauft, Weidevieh mußte billiger abgegeben werden. Der Kälberhandel
geſtaltete ſich ruhig. Schafe hinterlaſſen an Schlachtwaare und

Magervieh Ueberſtand. Der Schweinemarkt verlief ziemlich glatt, es
wurde geräumt. Schwere, fette Waare erzielte nicht die höchſten
Preiſe.

Markktberichte.
Central-Stelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern.

Notirunugs- Stelle.
19. Auguſt 1899.

a) für inländiſches Getreide
iſt in Mark per Tonne gezahlt worden

Weizen Roggen Gerſte Hafer
Uckermark 146 152 137--142 125--140 137--143
Mittelmark, Prignitz 150 156 138--243 130--135 145 152
Neumark 154 160 130 140 120--155 120 140
Lauſitz 160--164 135 140 130--140 145Magdeburg 150 140--147 153 170 144 145
Altmark 147 158 136 140 140 143--150Merſeburg öſtl. d. Mulde 147--164 137--154 142 155 135 163

do. weſtl. d. Mulde 140--150 143--148 144--157 140 147
Erfurt 143--160 140--154 145--160 140 148
Stettin (Bezirk) 145--154 130--140 135--145 129 132
Stolp (Platz) 164 134 140 127Anklam (Platz) 148 136 130 124Greifswald (Platz) 145 135 aanzig 150--156 137--138 131 140 124--128
horn 145--154 125--135 118--122 124--128

Goldup 158 160 138 140 118 120 130--132
Loetzen 132--138 122--128 132--140Allenſtein 146--150 132--140 115 132 140
Breslau 140 157 134-144 121--140 123 130
Brieg 149--155 130 136 126--135 120 126
Ohlau 140--145 130 132 110--120 108--112
Trebnitz 135--150 115--135 115--130 115--130
Strehlen 144-154 135-- 141 122 135 117 124
Poſen 146--156 133 138 125--135 126 131
Bromberg 155 126 134 122 SGraetz 150 130 130 130Schwerin S 132-135 120--128 110 120
Krotoſchin 145--150 132--134 129 130 110 113
Kiel 142--145 138 140 137-140 139 145
Steinburg 140 S S 139Oldenburg 145 135 140 130 136Kaſſel 152 143 S 148b) Nach vrivater Ermittelung:

Stadt 755 g. p l. 712 g. p. l. 573 g. p. l. 450 g. p. I.

Berlin 155 145 -IJ 144Stettin 154 139 145 132Königsberg i. Pr. 153 136 S 128Breslau 157 144 140 122Poſen 156 138 135 131Neuß 169 142 7 146Mannheim 170 152 o 147Hamburg 152 145 e 143Raps: Breslau 204
e) Weltmarkt

auf Grund heutiger eigener Depeſchen, in Mark per Tonne, einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchl. der Qualitäts-Unterſchiede.

am 19. Aug. am 18. Aug.
Von Newyork nach Berlin Weiz. loko 784 Cts. A. 173,25 A. 172,65

Chicago Sept. 71 Cts. 170,50 170,15e f.Liverpool „S ſh. 10 d. 17490 175,60Odeſſa lv(Coto 90 Kop. 169,45 169,45
KRiga 99 164,40 164,40In Paris Aug. 19,75 Fes. 160,00 158,85Von Amſterdam nach Köln Nov. S eheNewyork nach Berlin Rogg. loko 60 Cts. 151,70 1509,90

OHveſ a e 74. o. 14520 1430Riga 79 14375 1Amſterdam nach Köln Okt. 135 hl. fl. 150,65 149,85
Newyork nach Berlin Mais Sept. 37 Cts. 95,75 95,55

Magdeburger Handelsbericht vom 19. Aug. 18959.
(Nicht amtlich Gedarrte Cichorienwurzeln, gewaſchene

Al, ungewaſchene Gedarrte Zucker-rüben, gewaſchene A. Prima Kartoffelſtärke
und-Mehl 19,25 19,50 Rapskuchen 11,90 12,90
(Alles per 100 kg.

Magdeburg, 19. Aug. (Carl Schulze jan.) Trocken-
ſchnitzel 460 Melaſſe-Drockenſchnitzel 4,40 C die
50 kg ausſchließlich Sack, frachtfrei Magdeburg Melaſſe-Torf-
mehlfutter 3,00 die 50 kg brutto für netto einſchließlich
Sack frei Magdeburg.

Magdeburg, 19. Aug. (Notirungen des Magdeburger
Vereins für Landwirthſchaft.) Weizen Shirriff neuer 147 149
ab Station, Rauhweizen nicht gehandelt. Roggen 141145
je nach Lage der Station verkauft. Gerſt e Landwaare 142-152 AC,
mittlere Chevalier 152 165 ab Station gehandelt. Feine Sachen
fehlen bis jetzt gänzlich. Hafer, neuer 136 alter 140 142 A.
ab Station angeboten. Erbſen, neue Waare nicht gehandelt.
Raps 208--212 angeboten. Mais gemiſchter amerik. Prima
Waare 102 beſchädigter 95— 99 ab hier angeboten.

Leipzig 19. Auguſt. Produktenmarkt. (Gericht
von Neumann u. Leovold, Leipzig.) Weizen, ruhig, ver 1000 k
retto, inländ. alter 153 155 bez. Brf., neuer 150 152 bez. Brf
aus ländiſcher 164-176 bez. Brf. Roggen, ruhig, ver 1000 kg
netto, hieſiger alter 150 153 bez. B., neuer 150--153 bez. B.,
Poſener 154 156 bz. B., ausländ. 157--160 bz B. Gerſte ver 1009 kg
netto, Braugerſte hieſige Mahl- und Futterwaare 127--140 bz. Bf.,
Hafer ſtill, per 1000 kg netto inländiſcher 144--151 bez. Brf.,
ausländ. 142--146 Brf., Mais per 1009 kg netto amerik. 107--
110 bez. B., runder 108--126 bez. B., Oelſaat ver 1000 kg netto, Raps
202--204 bezahlt. Rapskuchen per 100 kg netto 11,50
12 bez. B., Rüböl, ruhig, ver 100 kg netto frei Haus hier ohne
Faß, 47,50 nom. Außeramtlich: Malz per 100 kg netto loko
28--30. Wicken ver 1000 kg netto loco 145,00--160,00,
Erbſen ver 1000 ke netto loco große 175--290, do. kleine 165--175,
do. Futter 152 165. Bohnen ver 100 kg netto loco 18--20, Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60--95, do. weiß nach Qualität
30-—75, do. gelb nach Qual. 20-30, ſchwed. nach Qual. 30 bis
75. Außerdem wurden notirt nach den Angaben der Leipziger
Spritfabrik: Spiritus (unverſteuert) per 10 000 Liter-Procent ohne
Faß mit 50 Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70
Verbrauchsabgabe 43,00 Mark Geld. Dienstag, 15. Auguſt mit
50 Verbrauchsabgabe A. Geld, mit 70 Verbrauchsabd
gabe 43,20 Markt Geld. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig
und Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 23,00--23,50 do.
Nr. 0 22,50-23,00 do. Nr. I 18,50 19 AAc, do. Nr. II 17,00
17,50 Weizenſchaalen 9,25--9,75 Roggenmehl Nr. 0 I
22,00--22,50 do. Nr. II 16,00--17,00 Ac, Roggenkleie 10,75
bis 11,25 per 100 Ko. excl. Sack.

Waaren- und Produktenberichte,.
Getreide.

Hamburg, 19. Auguſt. Weizen ruhig, holſteiniſcher loco
148--151 Mk. Roggen in mecklenburg. loco neuer 142
148, ruſſiſcher loco ruhig, 108. Mais 98, Hafer ſtetig, Gerſte feſt.

Wien, 19. Auguſt. Weizen per Herbſt 8,53 Gd., 8,54 Br.,
pr. Frühjahr 8,79 Gd., 8,80 Br. Roggen ver Herbſt 6,99 Gd.,
7,00 Br., pr. Frühjahr 7,23 Gd., 7,24 Br. Mais per Sept. Oktob.

Gd., Br., Hafer per Herbſt 5,55 Gd. 5,56 Br., per
Frühjahr 5,81 Gd., ö,82 Br.

Peſt, 19. Auguſt. Weizen loco ruhig pr. Oktober 8,46 Gd.,
8,47 Br., pr. April 8,71 Gd., 8,72 Br. Roggen pr. Oktober 6,69
Gd., 6,71 Br. Hafer ver Okt. 5,24 Gd. 5,26 Br. Mais pr.
Auguſt 4,69 Gd., 4,71 Br., pr. Mai 1900 4,78 G., 4,79 Br.

Paris, 19. Auguſt. (Anfanagsbericht.) Weizen matt, per
Auguſt 19.70, per Septbr. 19.85, pr. Sept. Dez. 20.20, per
Nov. Febr. 20,55. Roggen ruhig, pr. Auguſt 13,75, per
Nov.Dez. 13,85.

Paris, 19. Auguſt. (Schlußbericht.) Weizen ruhig, ver
Aug. 19.70, pr. Sepibr. 19.85, per Sept.Dez. 20,20, RNov.-Febr.
20,60. Roggen ruhig, per Auguſt 13.75, per Nov.Dez. 13.90

Amſterdam, 19. Auguſt. Getreide kein Geſchäft.
London, 19. Aug. An der Küſte 3 Weizenladungen angeboten.
Antwerpen, 19. Auguſt. Weizen feſt. Roggen ruhig.

Hafer träge. Gerſte feſt.
Zucker.

Hamburg, 19. Auguſt. (Schlußbericht.) Rüben Rohzucker,
I. Produkt Baſis 889 Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg
pr. Aug. 10,47x, vr. Septbr. 10,42, pr. Okt. 9,72x, pr. Dezembr.
9,55, pr. März 9,77, pr. Mai 9.90. Ruhig.

London, 19. Auguſt. 96 Proz. Javazucker loco 124 ruhig
Rüben Rohzucker 10 ruhig.

Kaffee.
Hamburg, 19. Auguſt. (Anfangsbericht.) Kaffee, Good average

S Septbr. 27,25 G., Dezbr. 28,00 G., März 28,50, Mai
Hamburg, 19. Auguſt. (Schlußbericht.) Kaffee. Nur für Good

average Santos, Septbr. 27,25 G., Dezbr. 27,75 G., März 28,50 G.
Mai 28,75 G. Ruhig.

Havre, 19. Auguſt. (Anfangsbericht.) Kaffee in New Yorl
ſchloß mit 5 Points Baiſſe. Rio 9000 Sack, Santos 47 000 Sack,
Recetes für geſtern.

Havre, 19. Auguſt. (Schlußbericht.) Kaffee good average
Santos Aug. 32,50, Septbr. 32,50, Dez. 33,25. Tendenz Unregelm.

Amſterdam, 19. Auguſt. Java-Kaffee good ordinary 258
Petroleum.

Bremen, 19. Auguſt. Petroleum. Faß zollfrei. Standard

white loco 7,05 Br. cHamburg, 19. Auguſt. Petroleum feſt. Standard white
loco 6,95 Br.

Autwerpen, 19. Auguſt. Petroleum. (Schlußbericht.) Raff
Type weiß loco 19 bez. und Br., Auguſt 19 Br., September
191/, Br. Sept.Dez. 19 Br. Tendenz: Ruhig.

Spiritus.
Nordhauſen, 18. Auguſt. Branntwein 45 Vol. für

109 Kilogr. ohne Faß ab Brennerei 63,00--65,00 Mk., Branntwein
40 Vol. für 100 Kilogr. desgl. 57,00 bis 59,00 Mk., nach An
gabe der Kommiſſion der hieſigen Branntweinfabrikanten durch die
Handelskammer notirt.

Berlin, 19. Auguſt. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mark
Verbrauchsabgabe iſt heute von den Cursmaklern mit 43,10 Mk. ge.
handelt worden.

Breslau, 19. Auguſt. Spiritus per 100 Liter 100 Prozent,
excl. 50 Mk. Verbrauchsabgabe ver Aug. 63,10 G., do. 70 Mk. Ver
brauchsabgabe per Aug. 43,10 G. S.

Stettin, 19. Auguſt. Spiritus loco ohne Faß mit 70 Mk.,
Konſumſteuer 42,00 nominell.

Hamburg, 19. Auguſt. Sviritus ruhig. Auguſt 19 G.,
Aug.Sept. 19 G., Sep.Okt. 19 G., Okt.Novbr. 18 G.Paris, 19. Auguſt. (Anfangsbericht.) Spiritus ruhig,
Auguſt 47,00, September 42,25, September- Dezember 38,75, Jan.
April 37,75.

Oele. Oelſaaten. Fettwaaren.
Hamburg, 19. Aug. Rüböl (unverzollt) ſtetig, loco 48,25.
Köln, 19. Auguſt. Rüböl loco 51.50, Auguſt 48.80 Br.
Paris, 19. Auauſt. (Schlußbericht.) Rüböl ruhig, Auguſ

52,00, September 52,25, Sept. -Dzbr. 52.75, Jan.April 53,75.

Hülſenfrüchte.
Nordhauſen, 19. Auguſt. Kochlinſen 26,00-30,00 Mk., Koch

erbſen 16,00 18,00 Mk. Speiſebohnen 20-22 Mk. per 100 kg.
Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.

Berlin, 19. Auguſt. (Amtlich.) Trockene Kartoffelſtärke
19,00 Mk., Kartoffelmehl 19,00 Mk., feuchte Stärke Mk.

Nordhauſen, 19. Auguſt. Kartoffeln 4,50--5,50 Mk. p. 100 kg
Hamburg, 18. Auguſt. Kartoffelſtärke, vrima Waare prompt

183/ 19 Mk., Liefer. Sept. -Oktob. 18 Mk., Kartoffelmehl,prima Waare prompt 19--19 Mk., Liefer. Septör.Ott. 19 bis
191 Mk., Superior Stärke 19-19 Mk., Superior-Mehl 19!/,20 M. per 100 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
Nordhaufen, 19. Auguſt. Rindfleiſch 1,20--1,40 Mk., von der

Keule, ohne Knochen 1,60 Mk., Schweinefleiſch 1,20--1,40 Mk., ge
räucherter Speck 1,60--1,80 Mk., Hammelfleiſch 1,10--1,20 Mk.,
Kalbfleiſch 1,10--1,20 Mk., Landbutter 2,20 Mk., Speiſebutter 2,30 bis
2,40 Mk., feinſte Gutsbutter 2,50--2,60 Mk. für 1 kg. Eier 3,40
bis 3,60 Mk. das Schock, 1,14--1,20 Mk. für 1 kg. Käſe das Schock
4,00--5,00 Mk.

Hamburg, 18. Auguſt. Schmalz. Amerik. Steam 27 Mk.,
do. raff. in Tierces Marke Armour's Special 29 Mk., do. do.
Chamberlain, Roe u. Co. 29 Mk., do. do. Choice Grocery 288/, Mk.,
div. Marken 28 28 Mk. Alles per 50 Kilogr. netto tranſito.

Fiſche.
Hamburg, 18. Auguſt. Steinbutt 115 Pfg., kleine 80 Pfg.,

Seezungen 140 Pfg., kleine 110 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg.
kleine 45 Pfg., Rothzungen 30 Vfg., Zander 80 Pſg., Schollen
große 45 Pfg., mittel 32 Pfg., kleine 16 Pfg., Schellſiſche, große
14 Pfg., mittel 9 Pfg., kleine 8 Pfg., Lachs, roth. 210 Pfg.
Silberlachs Pfg., Lachsforellen 150 Pfg., Flußhechte 75 Pfg.,
Seehechte 16 Pfg., Hummern, lebende 300 Pfg., Cabliau, große
14 Pfg., kleine 10 Pfg., Lengſiſch 11 Pfg., Rochen 4 Pfg., Blaufiſch
12 Pfg., Schnepel Pfg.

Stroh. Heu.
Nordhaufen, 19. Auguſt. Richtſtroh 3,00--3,50 Mk., Heu

4,50-6,00 Mk., für 100 Kilogramm.
Baumwolle und Wolle.

Bremen, 19. Auguſt. Baumwolle. Stetig. Upland middling

loco 32,00 Pfg. 4 SLiverpool, 19. Auzuſt. Schluß Bericht.) Baumwolle
Umſatz 6 000 Ballen, davon für Spekulation und Export 400 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen Stetig.Per Aug.-Sept. 32 Verk.Preis, Per da 317 Käuferpreis,
Sept.Okt. 3 Verk.-Preis,, Febr.-März 318 Käuferpreis,
Okt.-Nov. 318 Käuferpreis, März-April 319 Verk. Preis
Nov.Dez. 3*7 Käuferpreis,“ April-Mai 3 Werth,
Dez.-Jan. 37 Käuferpreis, MaiJuni 32 Käuferpreis.

Metalle.
Amſterdam, 19. Auguſt. Bancazinn 84.
London, 19. Auguſt. Silber 27 i Lſtrl., ChiliKupfer 75*

Lſtrl,, ver 3 Monate 76/, Lſtrl., Blei ſpan. 1418/16 Lſtrl., engl.
15 Lſtrl., Zinn 1398/, Lſtrl., Zink 24 Lſtrl. r

Glasgow, 18. Auguſt. (Schlußbericht.) Roheiſen. Mixed
numbers warrants 66 s h 9 d.

Düngemittel.
Hamburg, 18. Auguſt. (Chiliſalpeter.) Loco 6,921 Mk.

Rio de Janeiro, 18. Auguſt. Wechſel auf London S!
Buenos Ayres, 18. Auguſt. Goldagio 127.50.

[,[,[,[T „ZJJ ;JZJ „,T e 7Verantwortlich für die Redaktion Dr. Walther Gebensleben, Halle, Sprech
ſtunden der Redaktion von 9 bis 12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktion betreffenden
Zuſchriften ſind nicht perſönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion der
Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren, Für die Inſerate verantwortlich
O. Brakel, Halle a. S.

——m—S2

Druck und Verlag von Otto Thiele, Halle (Saale), Leipzigerſtraße 87. Mit 1 Beilage.
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